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Noch einmal:

Was tßderMß?

is

Mir Erlaubnis der Oberen.

Strasburg,
sedrukt bei Franz Georg Levrault. '
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'
Her Pabft ist nun zu Wien — DerPabst

Hut schon den Kaiser gesehen ; hat schon
mit ihm gesprochen — und wird noch mehr mit
ihm sprechen — Aber was?

Dieß ist noch zur Zeit ein Geheimniß . Aber
docht braucht es eben kein Kopfbrechens , um mit
Grund davon zu muchmassen . Der gütige allge,
meine Kirchen - Vater gehet seinem erstgebohr,
nen Sohn mir einem Herz voll Liebe, und mit
offenen Armen entgegen , um bei ihm Schuß
gegen die Bosheit zu finden , mit welcher die
Freigeisterei unter der Larve des Heuchlers der
Kirche Christi einen blutigen Krieg ankündiget;— um die Gerechtsame des Stuhls Petri ge,
gen Eingriffe mit Sanftmuth zu schützen, — um
zu verhindern , daß nicht der unzertrennliche Rock
Christi zerrissen werde — Um . . . .

Freilich ein seltsamer Auftritt ! Freilich hat
man Stoff zum philosophiren über die Verän¬
derlichkeit des Laufs der Dingen , und überden
himmelweiten Abstand zwischen den Zeiten de<
- roßen Karls , des frommen Ludwigs , des gort*
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seligenRudolphs aus Habsburg, des gottesfürch,
Ligen Karl des Viten , des gesegneten Franz des
ersten , und unseren Zeiten des mächtigen Joseph
- eS zweiten.

Lasset aber, liebe katholische Weltbürger, jeden
nach seiner Art über'die seltsame Erscheinung des
Pabstes zu Wien wißeln. Wir wollen mit einam
der ganz gelassen reden. Ohne just einfältig, aber
auch ohne Schwärmer zu seyn, muß ich an euch
einige Fragen thun:

Was sehen wohl die wiener Bürger , wenn sie
den Pabst sehen ? — Etwas mehr als mensch¬
liches , einen Schein um das Haupt,
beinahe einen Halbgott ? Nein : so albern
ist kein unterrichteter Katholik. — Einen Bi¬
schofs,der sich aus Herrschsucht über andere
Bichöffe seines gleichen hinausgesetzt ? So
redet derFreigeist : ob ein Katholik so reden könne,
werdet ihr bald sehen.

Ich muß euch also katholische Weltbürger
( denn zu euch rede ich allein ) noch einmal frai
gen : Was ist der pabst ?

Man hat schon einmal in Wien mit Dispen¬
sation der kaiserl . königl . Büchercensur-
kommission so gefragt ; man hat gesagt , man
wolle euch bestimmte und richtige Begriffe
beibringen , was denn eigentlich der pabst
seye . Ob dieses geschehen seye , könnt ihr am
Ende bestimmen.

Eines muß ich hier vorausseßen. Ihr müsset
katholisch , aber gescheid katholisch seyn, wenn ihr

die
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die wiener Frage , und die meinige lesen und
beurteilen wollt.

Ihr darft euch auch nicht blenden lassen, wenn
etwann ein Geistlicher euch belehren wollte , was
eigentlich der Pabst seye. Diese Herren sind nicht
unfehlbar ; haben auch nicht allzeit recht . Das
Unkraut geht in der Mitte des Waizen auf . Arms,
Huß , Zwinget , Luther und Calvin waren auch
Geistliche ; und doch verdammte Rottengeister.
Also traut nicht allen Geistlichen : oft machen
weltliche Absichten , vordringende Leidenschaften
mehr Eindruck auf sie , als Wahrheit und Re¬
ligion . Prüft alles , und haltet was gut ist. Ich
bin nur ein Lai . Glaubt dem wiener Frager , und
glaubt mir nicht . Leset beide , und alsdann urtei¬
let , wenn ihr hinlänglich dazu vorbereitet seyd;
wenn ihr die Gottesgelehrtheit , das Kirchenrecht,
die Gefthichre wisset : denn aus diesen Quellen
muß unsere Frage beurteilet werden . Wo nicht;
so glaubt und haltet die Lehre eurer Väter , und
laßt euch nicht von jedem Wind der Lehre hin
und her treiben . Nehmet nicht blind die Lehren
jener an , welche lehren , was die Ohren der Gros¬
sen küßelt . So seyd ihr tüchtige , Gott angeneh,
me Leser ; und so ist euer Seelenheil in Sicherheit.
Also zur Sache : Noch einmal : Was ist der
pabst?

I.
/ An Mensch , so wie andere ; und unter die-
^ sem Gesichtspunkt betrachtet ist er allen
menschlichen Schwachheiten unterworfen , und

A z kann



kann fehlen wie andere Menschen ; so wie Köni¬
ge und Kaiser auch fehlen können.

Eristein Priester ; er opfert das unblutige
Opfer nicht kräftiger , als jeder recht geweihte
Priester ; und wenn er als Priester von Sünden
losspricht , so ist seine Lossprechung nicht wirksa¬
mer , als jene eines jeden andern Priesters , der
euch von Sünden lossprechen kann.

Er ist Bischofdes römischen Kirchensprengels;
und so betrachtet , hat der Pabst nicht mehr Ge¬
walt über seine Diözes von Rom , als der Bi¬
schofs von Köuigügräh oder Görtz über die seinige.
So wie der Pabst als Bischofs von Christo über
Nom gesetzt ist ; so ist jeder Bischofs auch von
Christo gesetzt,seine besondere Kirche zu regieren ;
er hat von Christo den Gewalt in seiner Kirche
zu binden und zu lösen ; seine Heerde , die er
weiden soll , erhalten . So ist jeder Bischofs Ln
besonderem Verstände ein SratthalrerChristi,
auf jedem Bischofs ist die Kirche Christi zum
Theil gegründet . Wenn ihr also liebe Katholi¬
sche den Pabst als Bischofs betrachtet , so ist
zwischen ihm und einem jeden andern Bischofs
kein Unterschied ; beide sind im bischöfflichen
Amte einander gleich , so, wie Petrus , Andreas,
Paulus rc . Lm Apostolat gleich waren.

Was ich euch seither gesagt habe , ist klar in
Gottes Worte enthalten ; es ist eine Meinung
mehrerer heiligen Värer.

Christus har bey dem H . Johannes im XX.
Kap . 22 « und 2Z . Vers mcht zu Petrus allein,
sondern .auch zu den übrigen Aposteln , die schon
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Priester waren , gesagt : empfanget den her

ligen Geist : denen ihr die Sünden erlas¬

sen werdet , denselben sind sie erlassen / und
denen ihr sie behalten werdet , sind sie be¬

halten / Sehet , wie ich euch gesagt , nicht der

Pabst allein , sondern jeder Bischofs und Prie¬

ster kann von Sünden lossprechen.
In diesem Verstände schreibt der H . Hierony¬

mus : Alle empfangen die Schlüssel zum
-Himmelreich , und die Birche wird aus sie
alle gleichviel gegründet . 1- ib . l . aäv . ) ovin.

Eben so denkt der H .Cyprian , wenn er schreibt:
Es sind gewiß die übrige Apostel dem Pe¬
trus gleich gewesen / und haben mit ihm
die nämliche Würde und einerley Macht
überkommen , l ^ib . äs unit . Lccles . Merkt
aber , liebe Brüder ! die Umstände , in welchen die¬

ser Kirchenvater diese Worte geschrieben , damit
man sie nicht , euch zu hintergehen / verdrehe . Der

Heil . Cyprian handelte in seinem Buche von der

Einigkeit der Rirche nicht die Frage ab ; Ob
der Pabst nicht mehr Gewalt in der Kirche Got¬
tes habe , als ein anderer Bischofs ? sondern er

schrieb gegen jene Keßer , die, wie unsere heutige
Freigeister , lehrten , man könne auch auser der

katholischen Kirche selig werden ; es gäbe mehrere
wahre und heiljgmachende Glauben ; es gäbe noch
eine andere Nachlassung der Sünden , als jene,
die Christus eingeseßt rc. Gegen diese nun behaup¬
tet der H . Cyprian , Gott seye ein Gott der Einig¬
keit : Es gäbe nur eine wahre Kircke , nur eine

wahre Lehre , nur einen rechten Gewalt , den
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Himmel auf oder zuzusperren, und dieser feye dem
Petro mit andern Aposteln gemein gewesen . Es
seyen diese alle von Christo gesendet worden ; und
Lies ists , was ich oben gesagt habe.

Darum sagt der Heiland selbst bey dem Heil.
Johannes im angeführten Ort zu allen Jüngern:Mie mich mein Vater gesendet har , also
sende ich euch. Ich , und nicht Petrus , sende
euch. Sehet liebe Katholische ! die Bischöffe sind
keine Stellvertreter , keine Abgesandte des Pab,
pes . Gott selbst seht sie.

Darum nennt sich auch der H . Paulus in dem
Sendschreiben an die Galater I. Hauptst. i . v.
Einen Apostel nicht von Menschen, weder
durch Menschen , sondern durch Iesum
Christum und Gott den Vater , der ihn
vom Tod auferweckc hat.

Deswegen schreibt ( nicht der H. Ambrosius,
wie es der wiener Frager sezt , sondern ein Un¬
bekannter , welchen die GelehrtenAmbrosiaster
nennen ) , der Bischofs stellt die Person
Christi vor ; er ist der Statthalter des
^ er^Nv eMWMt. uä I. Cor. Xl . io.

HnieM dWm VÄstand schreibt der H . Au,
tzWGDer Bischoffmuß andere an Reinig,
keitMerrreffen , weil er ein Statthalter
Gorres ist. vet. 6c nov. teil , crtp . l 27.Mit diesen stimmt der heilige Basilius überein,
La er schreibt : Ein Bischofs ist nichts anders
als ein Mann , der die Stelle Gottes ver¬
tritt . Conllit monall cap . 22 . Aber hier,
Rebe Brüder, muß ich euch eine Anmerkung ma¬

chen.
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cken. Wenn der wiener Frager mit euch hättr
redlich zu Werke gehen wollen , so darre er in der
angezogenen Stelle des heil. Basilius weiter s ' ien,

,
und auch diese Worte , die unmittelbar auf die

! von ihm angeführte folgen , nicht verhelen sollen:
Es sind diese Ein Bischofs , der sein Amc

, wohl verrichtet , nämlich der fromm ist,
ist nichts anders , als ein Mann , der die
Person Christi vertritt : dies lernen wir
voll Christo selbst/ da er den Petrus zum

! Hirten seiner Birche nach sich bestellt har.
! So redet der griechische Kirchenvater , und so
! hätte der wiener Frager reden sollen,
l Ja , meine Brüder ! dies findet sich klar in der
! Schrift , dies war die Meynung der mehreften
l heil . Kirchenväter , daß die Bischöffe , wie der

Pabst , als Bischofs von Rom betrachtet/
die Schlüssel des Himmelreichs / in soweit sie den
Gewalt zu lösen und zu binden, die Sünden nach;
zulassen oder anfzubehalren bedeuten, von Christo

^ empfangen haben ; daß sie von dem H. Geist ge-
! setzt werden , ihre einzelne Kirchen zu regieren,
! und daß sie unter diesem Gesichtspunkt beson-
l dere Statthalter ChrPi seyen ; uud darum
! müssen wir jenen folgen , was uns die heiligsten
! katholischen Kirchenverfammlungen , wie beym
^ Harduin col . 1466 . eol . 1480 . lom.

V . col . 468 . stehet, befehlen : Ihr muffet die
Vorsteher und Hirten derRirchen als euere
Väter und als Christi Statthalter ehren.

Hier muß ich abermal eine Anmerkungmachen,
weil ich recht offenherzig , wie jeder ehrliche Mann

Ä L thun
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thun soll, mit euch umgehen will . Beim Har,
dum l 'om . IV . eol . 1466 . stehen die Worte
nicht , die der wiener Frager hingeschrieben hat,
wo die Akren des particular Concilium von Thiow
viüe von 844 . Vorkommen . Die Worte selbst des
wiener Fragers stehen auch nicht l 'om . IV . col.
1480 . Aber er hätte an dieser Stelle lesen sollen :
da hätte er die Worte gefundemMan muß nicht
allein suchen neues zu schmieden , sondern
auch das Alte beizubehalten . Im lom . V.
col . 468 . stehen die eigentlichen Worte ; aber der
particular Synod von 0uier8 ^ von 858 . redet
Ludwig den Deutschen an , und sagt ihm deutlich,
wie er die Geistlichkeit überhaupt ehren solle ; se¬
het aber in der Folge gleich dazu , daß er nicht
gestatten solle , vielweniger selbst unter¬
nehmen,die NLrchengücer, . a !s das Lösgeld
der Sünden , den Unterhalt der Diener
und Dienerinen Gottes , die Geschenke
frommer 'Geelen der Rirche zu entreißen.
Weiter unten stehet in diesem Kirchenrath : Die
durch den heiligen Geist eingegebene hei¬
lige Rirchengesärze halten jenen dein Ju¬
das gleich / der die Rirchengüter entziehet,
und sich zueignet . Wenn eins aus diesem Kirr
chenrarh gilt ; verdient das andere auch Bedacht.

Die Schrifttexte , die Stellen der heiligen Va¬
ter , die ich zeither beygebracht , sind auch zu lesen
in der wiener Frage : Was ist der pabst ? Sei¬
te b . und 7 . Man hat aber dieselbe teils ver¬
stümmelt vorgebracht , theils einen ganz andern
Schluß daraus gezogen , als man Härte ziehen

sollen,
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sollen , nämlich diesen : Daß jeder Bischofs eben

ein solcher Statthalter Christi seye,wie der Pabst

als pabst ; daß jeder Bischoff die nämliche

Gewalt zu lösen und zu bindm , und du Him-

melsschlüssel eben so , wie der Pabst als pabst

von Gott erhalten habe ; mithin daß der Pabst kei^

nen andern Gewalt,als jeder andre Bischoff,habe.
Wäre die wiener Frage diese gewesen : was ist

der Pabst nur als Priester , nur als Bischoff

von Rom ? So wäre die Schlußfolge richtig ge¬

wesen ; Es war aber die Frage insgemein : was

ist der Pabst ?

Fließt aber aus den angezogenen Stellen der.

Schluß , den der wiener Frager gemacht ? Ist

seine Folgerung , oder die meinige , richtiger ? Ich

Hab euch anfangs ermahnet , liebe katholische Mit¬

brüder ! weder dem wiener Frager , weder mir

blind zu glauben . Hier bitte ich euch , wenn ihr

Wissenschafft genug habt , leset die angezogene Tex,

te und Stellen der heiligen Väter selbst ; habt ihr

nicht Wissenschaft genug / so bittet einen redlichen

und nicht von dem Neuerungsgeist angesteckten
Mann , euch diese Stellen vorzuleftn . Gebt abZe

auf den ganzen Zusammenhang acht ; heftet euch

nicht an einige Zeilen allein ; beobachtet , in web

chen Umständen , zu welchem Ziel und Ende dieser

oder jener heilige Vater die angezogenen Worte

niedergeschrieben habe . Und alsdann .
urteilt , ob

mehr aus diesen Stellen folge , als dieses : Der

Pabst als Priester , als Bischoff von Rom

betrachtet , har nicht mehr Gewalt , als ein an,

derer Bischoff.
Folge



Folgt aber aus diesem : daß der Pabst , als
pabst , auch nicht mehr Gewalt über die Kirche,
als ein gemeiner Bischofs , habe?

Dies hat man euch in der wiener Frage wollen
glauben machen. Der Verfasser davon hat deut¬
lich und bestimmt geredet. Seine Säße sind
diese:

1 . Der pabst als Pabst ist nicht ein herr¬
schendes Haupt der katholischen Rie¬
che , sondern nur ein dienstbares
Haupt , welches feine Rraft von dem
Körper der ganzen Rirche hat . Seite
12 . Also hat er von Christo keinen Gewalt,
sondern solchen nur von der Kirche erhalten.

2 . Jeder Bischofs ist von dem H . Geist
gesetzt , die Kirche zu regieren , und
har nicht weniger Gewalt , als der
pabst . Seite 14 . — Merke es : es heißt,
nicht seine Kirche zu regieren ; es heißt nicht:
als der Pabst als Bischofs von Rom.

z . Die oberrichterliche Macht Ln der
Rirche steht bey der Gesamtheit der
Rirche , und die Rirchenregierung
ist republikanisch . Seite 26.

4 . Weil aber bey dieser republikanischen Kirr
chenregierung der gesunden Vernunft nach
ein Präses nützlich ist zum Besten der Ei¬
nigkeit, so ist der pabst dieser Präses ;
aber merkt es wohl , sagt der wiener Frager,
dieser Präses hat in Ansehung der Rer
gierungsgeschäfre der Rirche keinen
besondern Gewalt , sondern sein Ge¬

walt
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walk ist dem ganzen 6rem !o, das ist:
der kirchischen Republik , unterworffen.
So sehen die heilige Väter den ganzen
Primat desPabstesan . Seite rb . und 27.

Der wiener Frager giebt zwar dem Pabst den
ersten Plah unter den Bischöffen , dir vollkonu
men im Gewalt seines gleichen sind ; er erlaubt
ihm, recht dienstfertig für die Einigkeit der Kirche
zu sorgen, « udmrenns die Noch erfordert/ proviso,
risch einsweilen etwas zu bestimmen , bis die kir»
chische Republik gut befinden wird , anderst zu
urteilen. Aber , merkts wohl , liebe katholische
Mitbrüder ! nicht den geringsten Gewalt Ln der
Kirche har der Pabst, den ein jeder Bischoff
nicht auch hätte.

Ißt wisset ihr nach dem Sistem des wiener
Fragers, was der pabst seye : Ich will es
euch

'aber noch deutlicher und kürzer sagen, was
die Meinung dieses wiener Lehrers seye. Wenn ihr
sein Merkchen überlegt , so schmelzt eS sich in die¬
se wenige klare Säße zusammen:

I . Der pabst ist ein Diener der RLrche,
und hat nicht mehr Gewalt / als ihm
diese Republik lassen will.

II . Er hat also keinen wahren Primat
des geistlichen Gewalts oder der geist¬
lichen Jurisdiction.

Jeßt wisset ihr , liebe Brüder ! was für
deutliche und bestimmte Begriffe von dem
Pabst der wiener Frager euch beibringen will«

II.
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Ist aber diese Lehre neu ? — Nein : Der
wiener Frager hat Hierinnschon würdige Vor¬
gänger gehabt . Der heilige Francistus von
Sales schreibt von den Ketzern und Böswichten
so : Sie wenden alles an/die reine (Quelle
des Evangelih so viel an ihnen ist/ trüb zu
machen , damit Petrus seine Schlüssel
nicht mehr darinn finde . Sie geben sich
alle Mühe / uns von dem Gehorsam ab¬
wendig zu machen/ den wir dem Statt¬
halter Jesu Christi schuldig sind . ( Merkt:
er redet hier nicht von allen Bischöffen, sondern
von einem in engem und eigentlichen Verstände »
genommenen Statthalter Christi , von dem rö¬
mischen Pabst , als Pabst ) . Was haben sie
aber gethan ? sie die Ketzer , um ihren Zweck zu
erreichen , Sie haben gesagt / -die Verhei¬
ßung Christi / woraus die Katholischen den Pri¬
mat des Pabst herleiten , seye dem heiligen
Petrus im Namen der ganzen Kirche ge¬
schehen / so daß der Person des Petri kein
besonderes Vorrecht / kein besonderer Gewalt,
erteilet worden seye. vilcurlu . Z2 . äe Lccl.

Es ist auch in der That so : Calvin lehrte:
Der -Herr hat den Gewalt der Schlüssel
der Gemeinde der Gläubigen übergeben.
b.ib . 4 . IrMt . Cap . i . n . 22.

Claudius ein kalvinischer Diener am Wort zu
Charento nah bey Paris ; Gisbert Vöetius aus
der Sekte der Gomaristen lehrten schon das nämr
liche^ und zwar letzterer in kolmcse ecclelmü^

cae
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? . I . L.ib . 1. PraA . r . csp . 5 . gedruckt zu Am,
sterdam im Jahr . r66z.

Marcus Antonius de Dominis ehdem Erzbi-
schoss zu Spaletro ( nach der Landssprache Spü¬
ren in Dalmazien ) nachmals Apostat und Kal,
vinist in Londen schrieb in seinem Traktat äe Ke-
xublica . ecclelmstica . gedrukt in Lolio s . 1617.
und 1622 . Der Unterschied des Gewalrs
unter den Aposteln ist nur eine menschliche
Erfindung / die Ln den heiligen Evange¬
lien keinen Grund har . Diesen Saß hat die
Theologen - Facultät von Paris den rz .Decemb.
1617 . als ketzerisch und abtrinnig verdammt.
Der verrufene Febronius hat eben dies zum Grund
seines ganzen Werkes gelegt . Ueberhaupt ist die
Antwort auf die wiener Frage nichts anders , als
ein Auszug aus dem Febronius.

Das die Kirche eine Republik seye , die einen
Präses der Ordnung halber , aber ohne besonder»
Gewalt , habe , ist mit anderen Worten das Kolle¬
gial - System der jüngeren Protestanten , welches
die alteren verworfen , und dessen sich ihre ei¬
gene Theologen schämen.

Sehet also liebe katholischen ! der wiener Fra¬
ger hat euch nichts Neues gesagt.

HI.
Ist aber vielleicht der Begriff , den er euch be¬

stimmt und deutlich von dem Pabst beizubrin,
gen sucht , auf Gottes Worte , auf die Meinung
der heiligen Väter , auf die Lehre und Handlungs¬
art der Kirche gegründet ? — Bald sollt ihr ur¬

teilen



teilen können. Wir wollen ihn zuerst hören, wie
er seinen Begriff vom Pabst beweise.

Hier sind seine Beweise . Ich will meine Ant¬
worten gleich beysetzen.

Wiener Frager . Beim Matth . XVIIs.
Kap . 15 . V . ( es ist der 17 . V « ) sagt der Hei¬
land nicht : der den Petrus nicht Hörer , son¬
dern der die Rirche nicht Hörer , den halte
für einen -Heiden und Zöllner . Daraus
schließt der wiener Frager : Mithin ist der
oberste Richter in Glaubenssachen und Sitten-
lehre die Rirche.

Antwort . Liebe Katholischen ! dieser Schluß
folgt nicht aus diesen Texte. Durch die Wor¬
te beim H . Matth , hat der Heiland nicht
die Grade der Hierarchie , sondern nur die
Stuffen bestimmt, die man in Bestrafung
eines Bruders , der gesündigt hat , beobach¬
ten soll. Leset ihr den rz . ib . und i 7ten
Vers miteinander , so werdet ihr sehen, daß
ich recht habe.

W . F . Die Rirche des lebendigen Got¬
tes ist der Pfeiler und die Grundfeste der
Wahrheit am Tim . im HI . Hauptst . rz . V.

A . Dies ist wahr , und niemand kann leug¬
nen, ohne ein Ketzer zu seyn, daß die Kirche
Christi unfehlbar ftye ; aber die Kirche mit
ihrem sichtbaren Oberhaupt vereiniget.
Daraus folgt aber der Schluß nicht,den der
wiener Frager ziehen will : Die Rirche ist
unfehlbar : mithin hat der römische
pabst keinen wahren Gewaltüber die

Glie-
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Glieder der Rirche ; also steht er, wie
ein Diener, unter der Rirche.

W . F. alsdenn verstehen wirdiegötts
liche Schrift wahrhaftig , da wir den
Verordnungen einer allgemeinen Rirche
nachleben , an welche wir durch das An¬
sehen der Schrift selbst gewiesen werden,
schreibt der heilige Augustin contra Lrele.
cap . und zz.

A. Dieser heilige Kirchenvater hat recht;
Gottes Wort befihlt allen rechtgläubigen,
den Verordnungen der allgemeinen Kirche
nachzuleben. Dies beweiset aber nicht, daß
der Pabst , als das sichtbare Oberhaupt der
Kirche , keine wahre Jurisdiction über die
Glieder dieses sittlichen Leibes habe . Wenn
der Pabst mit den Bischöffen redet, so macht
die allgemeineKirche Verordnungen ; und
diesen müssen alle Nachfolgen.

W . F . Auch ich sagt der nämliche Kirchen¬
lehrer , würde mir nicht getrauen , dem,
was pabst Stephan entschieden hat , bey-
zufallen , wenn mich nicht das einstim¬
migste Ansehen der katholischen Rirche
Ln seiner Meinung bestätigte , welchem
Ansehen auch ohne Zweifel Lyprianus
nachgegeben haben würde , wenn die
Wahrheit seiner Zeit aufgedeckt , und
durch einen allgemeinen Rirchenrarh fest¬
gesetzt worden wäre . l-ib . l . äe 6apt . c. i.
Ab . II . c. 4 . ^ 8 . l-ib. IV. c. ü.

B A.
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A . Bey dieser Stelle muß ich ein und anderes
erinnern . Wenn Pabst Stephan allem,
ohne alle Beistimmung der Kirche , etwas
entschieden hätte , hätte freilich der H . Au,
gustin nicht beyfallen müssen . Der Pabst
als ein privatlehrerist nicht untrüglich;
er kann fehlen . Dies gestehen alle Katholi¬
sche ein.

Sobald aber zu der Entscheidung Ste¬
phans die Bestimmung der Kirche kam -
mußte sich der H , Augustin , wie jeder Kar
tholische , unterwerfen . Wenn der Pabst
mir der Birche redet , ist er unfehlbar.
Dies ist eine Glaubenslehre.

Um aber die Beistimmung der Kirche zu
haben , ist nicht nothwendig , daß ein allge¬
meiner Kirchenrath versammlet werde . Die
stillschweigende Einwilligung der aufderEr-
denfiäche zerstreuten Kirche ist schon hierzu
genug . So lehren die Katholischen . Nur
die Keßer haben jederzeit von den Aussprü¬
chen des Pabsts an ein allgemeines Concilü
um appellirt , damit einsweilen der Saamen
ihrer boshaften Lehre weiter ausgestreuet
würde , und tiefere Wurzeln fassen könnte,
weil sie wohl wußten , wie lang und schwer
eS hergehe,em allgemeines Concilium zu ver¬
sammeln.

Seher liebe Brüder ! derPabst kann nicht
ohne Kirche , und die Kirche nicht ohne
Pabst,wenn sie ein gewisses sichtbares Ober¬
haupt hat , untrüglich sprechen . Jezt urtei¬

let,
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let , ob die angezogene Stelle des heiligen Au¬
gustin beweise , daß der oberstricbrerliche Ge¬
walt in Glaubenö - und Disciplin -Sacken bey der
Kirche allein , und ob der Pabst platterdings
unter dieser , als ihr Diener , stehe.

W . F . Der heilige Paulus widerstund dem
heiligen Petrus , weil Paulus sah , daß Petrus
nicht richtig nach der Wahrheit des Evan¬
geliums wandlere . Sieh das Sendschreibenan die Gal . 11. Hauptft . Vir.

A . Merket Erstens , liebe Katholische , daß er
noch nicht ausgemacht seye, ob der Cephas,dem der heilige Paulus widerstanden , der
Apostelfürft Petrus gewesen seye. Es ist
dieses noch ein Schulstreit . Einige behaup¬ten es ; andere sagen , dieser Cephas seye ei¬
ner aus den Jüngern Christi gewesen. Bei¬de Meynungm haben starke Vertheidigerund gute Gründe . Zweycens , wenn es auchder heilige Petrus gewesen ist, so hatte Pau¬lus recht/daß er ihm widerstanden , wenn die¬
ser nicht richtig nach derWahrheir de« Evan¬
geliums gewandelt ist. Aus diesem aber
folgt noch lang nicht daß der Petrus in
Rücksicht auf die ganze Kirche Christi nicht
mehr als Paulus gewesen seye, weil ihm die,
ser billig widerstanden hat . Wenn der Pabstnicht richtig nach dem Evangelium wandeln
sollte , könnte ihm jeder Bischoff widerstehen,wie Paulus dem Cephas . Aus dem folgetaber nicht , daß der Pabst , als pabst , kei¬
nen wahren Gewalt über die Kirche habe,

B 2 und
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und ihm, als pabst , jeder Bischofs gleich
seye,wie euch der Wiener Frager bereden will.

W . F . Paulus und Barnabas fragten über
hie Frage wegen der Beschneidung nicht bey Per
trus, sondern bey der Versammlung der Apostel
und Priester zu Jerusalem an, und erhielten auch
den Spruch nicht von Petrus , sondern von der
ganzen Versammlung, mir diesen Worten : Es
hat dem heiligen Geist und uns gefallen . . .
Sieh in der Handlung der Apostel das XV
Hauptstück.

A. Untersuchen wir ein wenig diese Geschicht.
Es entstünde in Antiochien ein Streit,ob die
neubekehrten Heiden noch müßten beschnit¬
ten werden. Barnabas und Paulus , die
Heiden,Lehrer , giengennach Jerusalem, um
einen gemeinsamen Schluß allda abzufassen.
Die Apostel und Aeltesteu der Kirche waren
in Jerusalem versammelt . Man brachte die
Frage vor den Kirchenrath . Petrus hatte
den Vorsitz. Nach dem Vortrag giebt er die
Entscheidung : die Beschneidung seye nicht
mehr zur Seligkeit nothwendig . Und da er
redete , schwieg die ganze Menge.
Vers 12. Nach ihm ist Jakob der nämlichen
Meynung ; die übrigen stimmen bey , und
man erließ ein Schreiben an die Kirche in
Antiochien , und ereffnete ihr den abgefaß¬
ten Schluß.

Was folgt aus diesem Hergange der Sa»
chen ? Dies : daß man eine strittige Frage
vor ein Concilium bringen könne , wenn jrr i
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eines versammelt ist , oder bald versammelt

werden kann ; daß der Schluß dieses Kirr

chenrarhs , der unter dem Vorsitz des sichtbar

ren Oberhaupts der Kirche abgefasset wor¬

den, eine verbindliche Glaubensregel seye.

All dieses leugnet kein Katholischer.

Folgt aber daraus , daß Barnabas und

Paulus die Streitfrage nicht vor den Pet¬

rus , als das Haupt der Kirchen , haben

bringen können , und daß sie solche vor den

apostolischen Kirchenrach haben bringen

müssen ? Der wienerFrager hat dies

nicht erwiesen ; wird es auch in Ewigkeit

nicht erweisen . Wie läßt sich also aus diesem

vermeintlichen Beweis schließen, der Pabst,
als das sichtbare Oberhaupt der Kirche,

habe keinen Gewalt in Glaubens -und Sit¬

tenlehre -Sachen ; dieser Gewalt seye ganz
allem bey der Kirche ?

W . F. Ich mag wegen der Sünden wi¬
der den Glauben von der Nirche gerichtet
werden , bekennet Jnnocenz der Itl . Lerm . 2.
<Ze cons. ? ont.

A . Und er hatte recht ; alle Katholische führen
mit ihm eine Sprache ; wenn der Pabst ei¬

ne Sünde wider den Glauben begehet , z, B.

in Ketzerei fält , kann und muß er vo « der

allgemeinen Kirche gerichtet werden ; denn

in diesem Fall kann er nicht mehr das Ober¬

haupt der Kirche seyn , da er nicht einmal

mehr dessen Glied ist. Läßt sich aber daraus

folgeren , daß der Pabst äußerndem Fall ei<
B Z ^ ner
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mr Sünde wider den Glauben unter der
Gcrichkkarkeit der Kirche , wie jeder andere
Katholik, stehe ? Damit ihr scher, daß meü
ne Schlußfolge richtig seye , will ich redli¬
cher , als der wiener Frager, mit euch um¬
gehen , und die ganze Stelle des Pabstes
Innocenz des I ! I . am angezogenen Ort hier¬
her fetzen . Sie lautet so : Der Glaub
ist mir so norhwendig , daß,da ich we¬
gen all anderen Sünden Gort al¬
lem zum Richter habe , ich doch wegen
der einZiIM Sünde,die wider den
Glauben ist, von der Rirche kann ge¬
urteilt werden . Heißtdas : der Pabst hat
Ln allem die Kirche zum Richter ; er ist
der Kirche unterchan?

Dieses behauptet der wiener Frager ; der all¬
gemeine Kirchenrach zu Koftniß, sagt er, hat die,
se Wahrheit ( daß der Pabst ganz unter dem Ge¬
walt der Kirche siche ) deutlich genug mir diesen
Worten gesagt : daß dieser im heiligen Geist
rechtmäßig versammelte allgemeine , und
die sämtliche katholische Nirche Vorstellen¬
de Nirchenrath unmittelbar von Christo
seine Gewalt habe , welcher ein jeder Christ,
wessen Grandes er immer seye, auch wenn
er ein pabst ist, zu gehorsamen schuldig
istLn allem dem, was den Glauben, die
Tilgung der Rirchentrennung und die
aUgemine K,irchemeforn ation an
Haupt und Gliedern angeht ; daß alle

und
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und jede , wessen Standes , Wesensund

Würde sie seyn mögen , ohne den

pabst auszunehmen , welcher den Geboren

und Verordnungen dieses heiligen , und ei¬

nes jeden andern im H . Geist rechtmäßig

versammelten Airchenrachs , zu gehorsa¬

men sich halsstarrig weigeren würde , bey

nicht erfolgender Besserung mit den ge¬

hörigen Birchenstrafen belegt werden sol¬

len . — Seht also , meine liebe Mitbürger ! ( so

zieht der wiener Frager aus dem gesagten die

Gchlußfolge ) daß selbst der Pabft den Ktrchen-

versammlungen gehorsamen muß ; daß er , wenn

er sich nicht bessern will , von denselben gestraft
werden könne , und daß er also nicht der un¬

trüglichste oberste Richter der Gläubigen feye.

A . Dies soll ein Hauplbeweis des wiener Fra-

gers seyn : ich muß ihn auch zergliedern , lie¬

be katholische Mitbürger ! damit ihr euch

einen ächten Begriff von der Starke des¬

selben machen könnet . Erstens merket , die

angezogenen Worte sind aus der lV und

Vten Session des Kirchenraths von Kost-

niß . Nun aber ist noch sehr zweifelhaft , ob

diese beeden Sessionen die nämliche Kraft,
als die andern des besagten , oder eines an¬

dern allgemeinen Kirchenrathschaben . Man

kann mit Grund sagen , es seyen in diesen

zwoen Sessionen Sachen vorgegangen , wel¬

che die Freiheit , die in einem Kirchenrath

herrschen soll, kränkten ; es seyen Protefta-
tionen dagegen förmlich eingelegt worden;

B 4 in



in diesen beeden Sessionen seye nickt con-
cilisnter , wie man in Schulen redet, oder
auf die von Anbeginn der Kirche übliche
Weise , in Concilien zu handeln , gehand,
delt worden. Ei - redlicher Mann Härte dies
wenigstens anmerken , und euch nickt den
Auszug ans der t V . und Vten Session des
Kostmtzê Kirckenraths als unstreitig ächte
Waare verkaufen sollen.

Zweitens , wenn man auch diesen Text
als ächten annimmt , so merket wohl lrebe
Brüder , die Worte , die in der IVten Sessi¬
on Vorkommen sollen : Und die allgemei¬
ne Rirchenreformarion an Haupt
und Gliedern , stehen nicht in den älte¬
sten und ächtesten Ausgaben der kostniher
Akten . Sie stehen nicht in dem allerersten
Exemplar dieser Akten , welches man zu
Koftnih selbst im Jahr 1499 . angefangen,
und das Jahr darauf zu Hagenau vollen¬
det hat . Sie stehen nicht in der zweyten Auf¬
lage zu Mailand von izn . ; nicht in der
dritten zu Paris von 1524 . ; nicht in der
vierten zu Kölln von izzs . ; was noch
mehr ist : sehe man zu Wien in dem kaiserl.
Archiv oder in der kaiserl . Hofbibliothek
nach ; daselbst findet sich ein Original der
kostniher Akten,

' worinn die angezogenen
Worte ebenfalls nicht stehen ; sie sind auch
nicht zu finden in den Originalien , die zu
Braunschwetg , Gotha und Leipzig aufbe¬
halten werden , und der berühmte Scheie,

strat



strat versichert uns , daß er in y von ihm

gesehenen geschriebenen OriMalien der kost-

Mer Akten diese Worte mchr gefunden ha»
be. Das erstemal kommen sie in jener Aus¬

gabe der kostniher Akten , welche Peter Crak

be zu Kölln im Jahr izz8 . gedrukr hat,
und zwar nach jenem Manuscript , welches
die wenigen Bischöffe des basler Kirchen-
ratbs , da dieser nach der rzten Session be¬

reits in eine Kirchenspaltung ansgeartee war,

verfertigen ließen ; und diese unsichere Auf¬

lage schrieben und drukten unvorsichtige , be,

sonders aber protestantische , Schriftsteller

getreulich nach , Leset, liebe Brüder bey dem

Van der Hardt Tom . IV . Th . I. Seite 8ü.
und folg bey dem Harduin Tom . V1IL.

Seite rzl . undihr werdet überzeugt wer¬

den, daß ich euch die Wahrheit schreibe, und

daß man euch getäuscher habe , da man auf
diese suspekte Stelle so dreist gebocher hat.

Drittens , wenn diese Stelle auch acht
wäre , was würde daraus folgen ? Dies , und

nicht mehr , daß Päbste zur Zeit einer Kir,

chenspalrung sich dem Ausspruch der Kirche
unterwerfen müssen , wenn selbe die Einig¬
keit in dem Haupte der Kirche wieder Her¬
stellen will . Zur Zeit des kostnißer Kirchen»

rarhs waren drey , die sich um den Stuhl
Petri zankten . Der Kirchenrarh beschäftigte
sich hauptsächlich mit Endigung dieser ärger¬
lichen Kirchenspaltung , und bereitete durch
die Dekrete » der IV . und Vten Session den

B L Weg



Weg zu diesem heilsamen Werk , welches
auch durch Absetzung aller drey Päbften
vollbracht worden . Die Worte seiner De¬
kreten , wenn sie auch ächt sind, müssen da¬
her nach der Absicht des Kirchenraths ver¬
standen werden . Wenn der wiener Frager so
schließt : zur Zeit einer ALrchenrren-
MMI,wenn diepäbste nicht gewiß und
allgemein anerkennet sind , müssen sich
alle dem Ausspruch der Birche fügen,
so stimme ich und jeder gute Katholik ihm
bei. Mehr aber kann er aus dem angezoge¬
nen Texte des kostnißer Kirchenraths mit
Grund nicht folgern.

W . F . Pabst Eugen , wie bey dem Gudenus
coäic . äiplom . No § unt . lom IV . p . 2yo . zu
lesen, erklärte sich auch , daß er sich den sämtlichen
Verordnungen des kostnißer Kirchenraths , so,wie
andern allgemeinen Kirchenräthen,gern unterziehe,

A . Pabst Martin der V . der in dem Kirchen,
rach von Kostnitz nach abgesetzten dreien
Päbsten zum Stuhl Petri erhoben worden,
nahm in der letzten Session dieses Kirchen-
raths nur allein jenes an , was darinn eon-
ciliarirer .das ist : nach Art und Vorschrift
der vorhergehenden Concilien , abgehandelt
worden .Sieh beyHarduin Tom .V 1II .Seite
258 . In eben diesem Verstände redete Pabst
Eugen . Kein Katholik , kein Bischoff , kein
Pabst konnte und kann anderst reden.

Was Silvester der II sagte in Lpill . uä8e-
«zum . Arckisp . Leuon . hat seine Richtigkeit.

Frei-
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Freilich wenn sich der Pabst durch Misbräuche
des Obergewalts , durch Eingriffe , an seinen Mit»
brüdern versündigte ; wenn er der beklagte Theil
wäre, könnte er nichtMichzugleich Richter seyn.
Er müßte alsdann freilich die Kirche als Richter
hören. Dies beweiset aber nicht die Gerichtbatt
keit der Kirche über den Pabst außer diesem Fall.

Das Bekenntnis des großen und zugleich de,
rnürhigen heiligen Pabst GregoriuS der Titel
eines allgemeinen Bisthoffs gehöre nicht
dem pabst , ist in diesem Verstände gegründet,
daß er nicht unmittelbar allen Gewalt über die
Kirchensprengel anderer Brschöffeausüben könne;
daß diese mit dem Pabst , in Rücksicht auf das bir
schöffliche Amt, gleiche Amtsbrüder seyen.

Die Lehren , welche der heilige Bernard. Inb.
V . äe^ vuLiäerat . den Pabst Eugen gab , dessen
Gewissen er als ein geistlicher Varer leitete, sind
schön und empfehlen bey dem höchsten Gewalt die
tieftste Demuth. Der heilige Lehrer will nicht,
Laß der Pabst über die Kirche despotisch , und wie
die Heiden herrschen solle ; wie selbst aus dem von
ihm angezogenenSchrtfttexk Marth. XX . 25 . er,
Heller , den alle katholische Lehrer auslsgen , daß dar
durch nicht ein rechtmäßiger Gewalt in der Kir,
che , sondern nur dessen Misbrauch und eine stol¬
ze, harre Regierung verbsrhen werde . Er will.
Daß der Pabst die Bischöffe nicht wie Nnterthm
neu drücken , sondern wie Brüder lieben solle. —
Daraus läßt sich aber nicht schließen , daß der
Pabst keinen mit Liebe und Demuth zu mäßigem
den Gewalt, keinen wahren Primat der Im
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risdiction in der Kirche habe. Und damit ihr se¬
het , daß dieses die wahre Meinung de« H . Ver¬
narb seye , so will ich euch eine Stelle aus dem
nämlichen Buche äe Loniilleratione b.ib . H.
csp . 8 - an den nämlichen Pabst Eugen his er¬
sehen : Wohlan , schreibt der H . Bernard an
Eugen , wir wollen miteinander fleißig un-
redlichen , was du jetzt für eine Person Ln
der Bü che Gottes vertrittst . Wer bist du?
— Der hohe Priester, der höchste pabst.
Du bist der Fürst der Bischöffen,
der Erb der Apostlen ; du bist Ln dem Pri¬
mat der Abel, Ln der Herrschaft Noe , Ln
dem Patriarchat Abraham , Ln dem Prie-
sterrhum Melchisedech , in der würde
Aaron,Ln dein Ansehen Moyses , Ln der Ge¬
rechtigkeit Samuel , Ln dem Gewalt Pe¬
trus , Ln der Salbung Christus . Du bist
es , dem die Schlüssel zum Himmelreich
übergeben , dem die Gchaafe anvertraur
worden sind . Die andere ( die Bischöffe)
sind zwar auch Thürhücer des Himmels
und Hirten der Heerden ; aber du bist es
desto erhabener , je verschiedener dubey-
de Namen vor allen anderen ererbt Haft.
Jene ( die Bischöffe ) haben ihre angewie¬
sene Heerden , ein jeder die seinige : dir
sind alle Heerden anver¬
traut ; die ganze Heerde dir allein.
Du bist nicht nur der Gchaaftn , sondern
aller Hirten der einzige Hirt.

War
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Was könnte bestimmteres , was nachdrucksai

meres , was entscheidenderes für den Primär und

den obersten Gewalt des römischen Pabsts über

die ganze Kirche und alle Biscköffe gesagt werden?

Und wie ? der nämliche H Bernard soll in sei¬

nem Zten Buch äe Oonüäeratione behauptet

haben , der Pabst habe keinen Obergewalt in der

Kirche , und stehe, wie ein Diener , unter dieser ?

Läßt sich . dieses mit Vernunft denken?
Und dennoch zieht der wiener Frager aus dieser

und den angezpgenen Stellen der heiligen Kirchem

lehrer , als vorausgeschickten vermeintlichen Ber

weisen, auf seiner raten Seite eben disen Schluß

heraus , wie ich euch oben Seite 12 . gesagt habe.

Ihr wisset also , liebe katholische Weltbürger!
was ihr euch von dem Pabst für einen Begriff
machen sollt ; ihr wisset, was der pabst seye,
wenn ihr diesem wiener Lehrer folgen wollt . Der

Paöst ist nach seiner Meinung der erste unter

seines gleichen ; nicht das herrschende / son¬
dern das dienstbare Haupt der Birche;
ein Bischofs wie ein jeder anderer : das er¬

ste Glied der Birche , das so viel kann , und

so lang / als es der Äirche gefallt.
Dieser neue Lehrer zweifelt , ob ihr das alles

glauben werdet ; ob ihr euch einen solche t Begriff
vom Pabst machen werdet , weil ihr kvtholisch
seyd ; aber dies nennt er Gcrupel . Er sucht sie
euch anfzulösen , und wenn es möglich wäre , eue¬
re Gewissen in Ruhe zu stellen ; Wohlan ich will

euch zuerst meinen Begriff vom Pabst , den sich je¬
der wahre katholische Christ von ihm macht , und

machen
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machen muß , herseßen , und alsdann will ich durch
eben jenes,was der wiener Frager Scrupel nennc,
meinen Begriff bestärken.

Da ich euch meinen Begriff , was der pabst
seye , nur als Privatmensch hersetze, dem nicht zu¬
stehet,über den Gewalt des sichtbaren Oberhaupts
der Kirche entscheidend zu sprechen ; so bekenne ich
hier öffentlich , daß ich diese meine Meinung dem
höchsten Richrerspruch des römischen Stuhles,
und der ganzen heiligen Kirche demüthig unter¬
werfe , die ich gleichviel verehre , und in deren
Gehorsam ich leben und sterben will.

IV.
Der pabst ist Lm wahren und eigentli¬

chen Verstände das sichtbare Oberhaupt
der Birche.

Das Jesus Christus das unsichtbare Ober,
Haupt der Kirche seye ; daß diese von ihm begei¬
steret werde , oder daß sein heiliger Geist die Kirch
leite , und sie bis ans End der Welt alle Wahr¬
heit lehren werde / weiß schon jeder katholischer
Christ aus seinem Kachechismus ; aber dies hin¬
dert nicht , das die Kirche als ein aus Menschen
bestehender , und folglich sichtbarer Körper auch
ein sichtbares , wahres Oberhaupt habe . Es
schiene dieses zur Einigkeit nothwendig , damit bey
entstandenen Streitigkeiten die Glieder wüßten,
an wen sie sich wenden , und von wem sie die Ent¬
scheidung erhalten sollten , ohne warten zu müssen,
bis das unsichtbare Kirchenhaupt Christus durch
einen Engel seine göttliche Mittensmeinung erklä¬
ren würde . Es
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Es hat dem Heiland gefallen , Menschen durch

Menschen zu regieren. Er har seine Kirche so gestif¬
tet,daß er ihm in Petro und seinen Nachfolgeren
ein wahres sichtbares Qberhaupt vorgescht hat,
wie ihr,liebe Brüder ! bald ans dem Evangelium
und den heiligen Vätern hören sollt . Fragt mich
der wiener Frager ; Warum ist die Arche
keine Republik / keine Demokratie ? So
frage ich ihn wieder : Wer ist des Herrn
Rarhgeber gewesen ? Isaias Xl - iz . Der
Heiland hat so gewollt, und nicht anders.

Die ältesten Kirchenlehrer , die heilige Väter
stimmen mit mir überein. -

Origenes nennt schon im zten Jahr¬
hunderte den H. Petrus das oberste
Haupt der Aposteln , ttomii . 2 . äe cÜ-
verÜ8 und in cap . VI . Lpillolss aä kom.

Eben so redet Dertullian L.ib. äs
kraslcript . coutr . llaeret . cap . 22.

Eusebius , von Cäsarea nennt im 4km
Jahrhunderte Petrum den grö-
sten unter den Aposteln , und den
Fürsten aller übrigen . l-.ib. II . kill,
eecles . cap . 14.

Eben so schreibt der H . Cyrillus von
Jerusalem Öateckeli 2 . n.

Der H. Basilius der Große schreibt:
Petrus ist allen Aposteln Vorgesetzer
worden . 6t^ uäicio Oei.

Opratus Millevitanus sagt , Petrus
habe seinen Stuhl zu Nom errichtet , dar¬
auf er als das Hanpr aller Apostel ge¬

sessen
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festen ist / darum er auch Cephas genannt
worden. vib . II . cout . ? Ärm^ r«lÄnum.

Im zten Jahrhunderte nennt der heilige
Chrysostomus den H Petrus den Hir¬
ten und das Haupt der Rirche . Merke
es : nicht einer einzeln Kirche , sondern
der ganzen Rirche . ttomii . 55 . ja

Nsttil den Mund , den Fürsten,
das Haupt der Aposteln . Norm ! . 87.
in Hoan . Es sinh seine eigene Worte . Er
nennet Petrum den Fürsten des apo¬
stolischen Chors kiom . z . in ALt . Hpott.

Der H . Cyrillus von Alexandria schreibt:
vor allen andern glanzet jeder Petrus
das Haupt und der Fürst aller übrigen
I^ib . Xll . in

Der H . Augustinus sagt : Petrus habe das

Fürstenthmnunter den Aposteln gehabt.
Lerm . iz . äe Verb . vom.

Ich will nicht mehrere Stellen aus den heb

ligen Vätern hier beisetzen , liebe katholische
Mitbrüder ! diese wenige , aber Helle Stellen,

müssen euch überweisen, daß der H . Petrus , als

das sichtbare Oberhaupt , im wahren und eigentr
lichen Verstände von Christo seiner Kirche vor¬

gesetzt worden seye. Wollte man sagen, in all

Liesen Stellen seye das Wort Haupt , nur von
einem dienstbaren , nicht aber herrschenden
Haupte , zu verstehen , so wäre dieses eine

willkürliche Auslegung , eine eigenmächtige Ver,

drehung dieser klaren Worten . Sie wäre auch

<1. ^ gezwunr
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gezwungen und offenbar falsch : denn in den
mehresten der angezogenen Stellen stehet auch das
Worr : Fürst der Apostlen , Fürst desapos
stolifch n Chors rc. welches nicht von einem
blosen Diener der Kirche verstanden werden kann.

Nun aber ist der römische Pabst Nachfolger in
die Rechten und in den Gewalt des H . Perrns, so
wie die Bischäffe Nachfolger der Apostel find.
Ihr müsset also den Schluß machen , daß dev
Pabst , so wenig als Petrus selbst, nur ein dienst¬
bares Haupt der Kirchen seye ; daß, gleichwie
Petrus seinen Gewalt nicht von den Aposteln , son¬
der von Christo selbst erhalten habe ; eben so ha,
be der Pabst seine Kraft , Festigkeit und Unter«
siützung nicht von der Kirche, als dem Leib , sonr
dem von dem unsichtbaren Haupt der Kirche Jesu
Christo selbst.

Der pabst muß aber für die Erhaltung
der Einigkeit Ln der BLrche sorgen : Ja :
also ist er nur ein dienstbares Haupt und
kein herrschendes Oberhaupt der BLrche.- - welcher Schluß ! Der römischeKaiser ist schuü
dig für die Einigkeit und Justizpflege zu sorgen ;
er hat alsKaifer seineKraft, Festigkeit und Unter¬
stützung vomReiche ( den als Kaiser würdeer ohne
das Reich auf schwachenFüßen stehen ) : und wer
ist so alber , daraus zu folgeren : mithin ist der
Kaiser nur ein dienstbares Haupt, und kein herr¬
schendesOberhaupt des deutschen Reichs. Liebe
Brüder ! macht die Abwendung selbst.

L V.



V.
Der pabst ist im wahren Verstände der

höchste Priester , und der eigentliche Starr -'
Halter Jesu Christi.

So nennen ihn die heiligen Väter ; diese Et-
genschafken erkennen in ihm die heiligstenKirchen¬
versammlungen , die sowohl in der Morgen - alS
Abendländischen Kirche gehalten worden sind.
Diese Namen wurden zwar in den ältestenZeiten
- er Kirche auch hie und da den Bischöffen bei-

gelegt ; und nicht ohne Grund . Ein Bischofs
kann mir Recht der höchste Priester Ln seinem
Birchensprengel , ein Statthalter Christi in je¬
nem Verstände genennt werden , den ich oben
Seite b. angezeigt Hab . Jedoch schon von dem
fünften Jahrhunderte her wurden die Namen
Lummus ? outikex , höchster , oberster Prie¬
ster , pabst , Statthalter Christi , in Rück¬
sicht auf die ganze Kirche , dem römischen Bi¬
schofs, als Nachfolger Petri , eigen . Schon iky
Jahr 451 . in dem allgemeinen Kirchenrath von
Calzedon , einem der z . ersten Concilien, welche
- er H .GregoriuSwie die 4 Evangelien geehrethat,
wird schon der römische Pabst Leo ein allgemei¬
ner pabst der BLrche , der oberste Priester,
und das ^ aupt aller Äirchen genennt . Die
Väter des sechsten allgemeinen Kirchenraths vom
Jahre 680 . nennen den Pabst Agarho ihren
heiligsten Vater und höchsten pabst.

Sehet liebe Mübrüder ! die Worte machen es
nicht ans ; es kömmt auf ihre Bedeutung an.
Die Römer hiejsen ihren obersten Feldherrn lm-

/ '
1 xsrÄtor;
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vsrLtor ; ehedessen hieß man die ersten Kleriker»
bei Erzstiftern Kardinäle : wer wird doch so
seicht denken , daß er den Schluß mache : also
hat der Kaiser, den man noch Imperator nennt
nicht mekr Gewalt , als der Feldmarschall , der die
Armee des römischen Reichs anführt ; ein Dom¬
herr zu Mainz oder Köllen ist einem heutigen
Kardinal an Gewalt und Würde gleich?

Der pabst har nicht nur den erstenplay
unter allen Bischöffen / sondern einen
wahren geistlichen Gewalt / einen Primat
derIurisdiktion über die gesammreKLrche.

Die Schriftrexke / mit welchem die Katholi¬
schen diesen Satz beweisen / sind unter andern je,
ne , welche nach Meinung des wiener FragerS
Nichts für den Pabst beweisen sollen ; und eben
deswegen will ich vorzüglich diese beleuchten.

Bey dem heiligen Matthäus XVl . Haupt-
stück , als Petrus auf die Frage des Heilandes,
wer er seye ? v. 15 . voll des Glaubens geant¬
wortet : Du bist Christus des lebendigen Gottes,
v . ib . sagt der Heiland : Selig bist du Simon
du Sohn des Jonas , weil Fleisch und Blut dir
dieses nicht geoffenbaret hat, sondern mein Va¬
ter, der im Himmel ist/ v. 16. Und ich sage;
dir : du bist pecrus / und auf diesen Fel¬
sen will ich meine Kirche bauen / und die
Porten der -Hölle sollen sie nicht überwäl¬
tigen / v . 18. Und dir will ich die Gchlüst
sel des Himmelreichs geben ; und was du
binden wirst auf Erden / soll auch gebün¬
delt seyn LmHimmel , und was du lösen

C r wirst



wirst auf Erden , soll auch gelöste stpn
Lm Himmel , v. , y.

Es ist wahr , liebe Katholische ! daß einige
heilige Väter durch diesen Felstn, auf den Chri¬
stus seine Kirche gebauet , bald Christum selbst,
bald den Glauben verstehen ; als die heiligen
Augustin i,4 . iu Joan. Hieronymus in
eLp .7. lVlattk. GregoriuSvon Nissaäe aäventu
pomini , Chrysostomus tiomil^ 55. in Nattk.
orat . H . contra ^ ucl . Hilarius I.ib. Vl.äe Irim
uit . Allein merket , liebe Brüder ! daß die heilige
.Lehrer öfters in ihren Predigten den sittlichen
Verstand eines Textes dem buchstäblichen vorger
zogen haben , wie unsere Prediger täglich thun ;
und wenn sie z. B . einen lebhaften Glauben ihr
reu Zuhörern einprägen wollten , sagten sie,
um den Werth des Glaubens zu erhöhen , der
Glaub seye das Fundament und der Fels , auf
Welchen Christus seine Kirche gebauet habe. Eben
diese heiligen Väter bekennen auch , daß durch
diesen Felsen , wenn man den Text im buchstäb¬
lichen Verstand nimmt , der heilige Petrus ver¬
standen werde. So schreibt eben der H. Hilarius
can. ib . in iVlattd . eben der H. Chrysostomus
jwm. 2 . in Psalm . 50. eben der heil . Augustin.
!^ib. i . ketraK . cap . 2l .Es ist auch dieses
die allgemeine Meinung der Kirchenlehrer und
Ausleger der heiligen Schrift.

Es kann auch nicht wohl anderst fern : Be¬
frachtet, liebe Brüder ! selbst den Zusammenhang
dieser evangelischen Geschichte vom rzten VecS
Zis zum 20. Wenn dem wiener Frager eine Pla¬

ge



37
ge ist , die Wahrheit zu erkennen , fd sollt ihr
ihm Nichts von den Himmelsschlüsseln sagen;
aber euch , liebe Katholischen ! muß ich doch sa¬
gen, wie dieser Text nach der Meinung der heilü
gen Väter und der Kirche zu verstehen seye , da¬
mit ihr euch einen wahren Begriff von demPabst
und seinem Gewalt in der Kirche machen könnet.

Petrus hatte eine dem Heiland glorreiche Bei
kenntnis gethan, da die übrige Jünger schwiegen.
Der Herr nennt ihn deswegen selig, und sehr
gleich hinzu : du bist pecrus , das ist : ein Fels
( denn zuvor hieß er Simon , ein Sohn des Jo¬
nas ) Der Heiland fährt fort : und auf diesen
Felsen will ich meine Rirche bauen . Wer
kann im buchstäblichen Verstände dieser Fels,
auf den die Kirche gebauer werden soll , an¬
derst seyn , als eben dieser Petrus ? Denn
hätte der Herr durch diesen Felsen sich verstan¬
den , so hätte er sagen müssen : und auf mich
will ich meine Kirchen bauen. Der Heiland sehr
hinzu : und die Porten der Hölle sollen sie
nicht überwältigen . Wer wird durch die-
Gie verstanden ? Die Kirche. Und hüMn hat
der katholische und gelehrte Bossuet recht : Sie>
die Kirche, aber die auf den Felsen Petrus ge¬
gründete Kirche , wird von der Hölle nie über¬
wunden werden ( Ein gewisser Trost für euch,
wahre Katholischen wenn gleich heut zu Tage die
ganze Hölle wider euch raset ) . — Der Heiland
fährt fort zu Petrus zu reden ( denn er hakte hier
die Kirche nicht angeredet ) : Und dir PenuS,
will ich die Schlüssel des Himmelreichs

C z geben,rc.
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gebe «/ Lc. Die Schlüssel sind hier ein Zeichen
des Obergewalts tn der Kirche ; und dies ist so

sicher , daß, als Christus den übrigen Aposteln
den Gewalt von Sünden loszusprechen beim

heiligen Johann XX . Hauptst. errettet , er sich

nicht des Ausdruckes dev Schlüssel bedienet,

sondern lediglich gesagt : Nehmet hin den heilü

gen Geist , welchen ihr die Sünden vergeben
werdet , re Nur , wenn er dem Perms den Obere

gemalt über die Kirche übergibt, bedient er sich
- es auSdruckes der Schlüssel . Und wenn diese
nichts, als den G 'walt von Sünden loezuspre-
eben , der dem Perms und allen Aposteln , wie

ich oben Seite 7« gesagt , gem "in war , bedeu¬

tet hätten , so würde Petro mchrs besonders,
wie doch der Heiland chun wollte , gegeben wor¬
den styn. Diese Schlüssel gibt aber der Herr nicht
- er Kirche, sondern dem Perms . Nnd ich will

dir ^ sagt er . Wie ungereimt ist es demnach-
wenn man mit dem wiener Frager behaupten will,

hier feye nicht dem Petrus , sondern der Kirche,

ger Obergewalt übergeben worden.

Ich Hab diese Anmerckung nicht zuerst gemacht.
Der heilige Franciscus von Sales in der Stelle,
die ich euch oben Seite 14 . vorgelegt habe- sagt

so : -Hav nicht der Herr zu Petrus geredet-
sbrym heil. Matth , XVl . Hauptst. V . iy . )
und wie hätte er seine Meinung klarer

Ausdrücken können - als durch diese Mor¬

te : und ich sage dir ? Da er kurz zuvor
pon der Birche gesagt harre : die Porten
tzer Hölle sollen sie nicht überwältigen;

wa-
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rum sollte er nicht gesagt haben : und ich
gebe ihr die Schlüssel des Himmelreichs,
wenn er sie der Rirche unmittelbar harte
übergeben wollen ? Aber er har nicht ge¬
sagt : ich will sie ihr , sondern ich will

sie dir , Petrus , geben . Der hetbge und ge¬
lehrte Mann setzt hinzu : N ) enn es erlaubt
ist / so die klaren Grellen des Evangeli¬
ums zu erklären ; so ist nichts mehr Ln
der ganzen heiligen Schrift / welches nicht
jeder nach seinem Geschmack verdrehen
kann . Lehrnet/ liehe Katholischen ! was ihr
von der Auslegung dieses SchrtftttxteS, die euch
der wiener Frager gemacht hat , denken sollt.

Die zwore Schristftelle , aus welcher die Kar
tholischen den wahren Primat des PabsteS bewei¬
sen , ist jene bey dem heiligen Johannes XXI.
Hauptst. v. rz , rö und 17 . Als der heilige Pe¬
trus auf die dreimalige Frage : ob er mehr/ als
die andern Apostel / Christum liebe ? jedesmal mit
einem sichern Ja geantwortet hatte , sagt der
Heiland zu ihm , um seine besondere Liebe zu be¬

lohnen : weide meine Lämmer , und zum drit¬
tenmal setzt er hinzu : weide meine Schafe.
Haltet/ liebe Brüder ! das aore Hauptstück deS

heil .Johannes mit dem arten zusammen .Jn dem
raren schickt der Heiland alle Apostel und dm
Petrus mit ihnen / wie ihn sein Vater geschickt
hat. Er gibt dem Petrus und allen Apostel«
den heiligen Geist. Hier hat ein jeder seinen An¬
teil / und auch Petrus als Apostel / wie die üb¬

rigen , den seinigen . Gleich in dem folgender^
C 4 nanu
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nämlich Lrttn Hauprstücke , wird nun Petro
ftin besonderer Anteil, sein besonderer Rang
in der Kirche angewiesen . Hier ist nicht wehr
die Rede von allen Aposteln , wie im XX .Haupt-
Aücke, sondern von dem Petrus allein . Ihm wer,
den nicht nur die Lämmer, sondern auch dje Scha«
se zu weiden anvertraut, mithin mehr als den üb¬
rigen Aposteln, gegeben, gleichwie er auch mehr,
als die andern Apostel, ( plus 1v5 ) den Heiland
geliebt har»

Der wienerFrager irrt sich , wenn er glaubt^
die heiligeAmbrosius und Augustin helfen ihm
mit den Schafen heraus , daß sie nichts mehr für
den wahren Primat des Petrus beweisen. Diese
tzwey Kirchenlehrer schreiben an ungezogenen Stelz
len , Seite l z . der wiener Frage , die Heerde
Christi styen ihnen und allen Bischöffen am
vertrauet worden ; und hierinn haben sie
recht : Jeder Bischoff ist ein Mithirt der Heer¬
de Christi ; Die Frage ist aber hier , wer dev
oberste Hirt in der Kirche Christi seye , unter
dem nicht nur die Lämmer und Schafe , sondern
auch die mindern Hirten stehen. Die heiligen
Kirchenlehrer , so wie die allgemeine Kirche, be¬
kennen , daß dieser oberste Hier Petrus und sein
Nachfolger , der römische Pabst, seye.

Nebst den Stellen der heiligen Lehrer , die ich
oben Seite zr . angeführt Hab , und die ich euch,
liebe katholische Mttbrüder ^ neck einmal zu le¬
sen bitte , will ich noch einige anführen.

Eben der H . Ambrosius, auf den sich der wie¬
der Frager beruftt, schreibt : Weil Petrus

allem
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^ allein bekenne ( die Gottheit Christi und seine
Liebe ) wieder allen andern vorgezogem
inesp . ult . 8 . I^ueas. Den primae har
nicht Andreas , sondern perrus erhalten,

r in csp . i 2 . Lpill . II . sä öoriutb.
s Was der H. Augustin von dem wahren Pri-
> mar des Pabstes gehalten , habt ihr schon oben
! Seite z 2 . gehört.
l Kürze wegen will ich euch nur noch einen ein»
' zigen berühmten Scribenten hiehersezen . Es

ist der H. Eucherius Bischofs von Lion, der ge¬
gen die Mitte des Vten Jahrhunderts schreibt.
Der -Heiland , sagt er, hat dem heiligen Pe¬
trus die Schafe anvertraur / weil er ihn
iu . hr nur zum HirreN/ sondern zum Hir¬
ten der Hirten bestellt har . perrus wei¬
det die Lämmer und weidet auch die Scha¬
fe ; er weidet die Söhne / und weidet auchdie Mütter ; er regieret die Untergebenenund auch die Vorgesetzten ; er ist also der
Hirt von allen , weil außer Lämmer und
Schafen nichts Ln der Rirche Christi ist»

! Lerm . in viZil. 8 . ? etri.
Mit diesen heiligen Männern hat auch jeder¬

zeit die morgen,und abendländische Kirche gere¬det , oder vielmehr jene mit dieser.
! Den wahren Primat und den Obergewalt des
^ Pabstes in der Kirche haben feierlich anerkennet
^ der erste allgemeine Kirchenrarh zu tTlicaa vorn

Jahr A 2z. in seinem 6ten Kanon, wie solches' in der ihren Aktion des Kirchenraths von Cab
zrdon vorkommt.

L § Der
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Der erste allgemeine Kirchenrath zu Lonstan-
tinopel vom Jahr ^ 8r . in seinem 2ten Kanon.

Der von Ephesus vom Jahr <z i .Akt . 1 . 2 . 4.
Der Kirchenrath von Calzedon vom Jahr

45 t . Akt. 2 z . 4. 5 . tb.
Jener von Latran vom Jahr 649 . Akt. r.
Alle diese herzuseßen , wäre weitläufig ; ihr

könnet sie, liebe Brüder ! in der großen Sammr
lung derConcilien des Harduin selbst nachschlar
gen , und ihr werdet überzeugt werden , daß ich
diese Stellen redlich und gründlich angeführt
habe . Jedoch einige Stellen der jüngeren allge,
meinen Kirchenrärhen muß ich wegen ihrer Wich¬
tigkeit selbst hrrseßen.

Das heilige allgemeine Concilium von Kost»
mß vom Jahr 1414 . verdammt als Aezerisch
Liesen Saß des Wiklef : Es ist nicht noch-
wendig zur Seligkeit zu glauben / daß die
römische Birche die oberste unter allen
Buchen seye. Es verdammt ebenfalls den yten
Artikel des Hvß : der pabstliche Gewalt
kommt von dem Baiser her ; die Einse¬
tzung und Anordnung des pabstes ist von
der Macht des Baisers entsprungen . Es
verdammt den lOten Artikel dieses Ketzers : Der
römische pabst ist nicht das -Haupt der rö¬
mischen Birche . Es verdammt den 17. Arti¬
kel dieses Rottengeiftes : Es ist kein Funcken
der Wahrscheinlichkeit / daß es ein Haupt
geben müsse/ welches die Birche im Geist¬
lichen regiere.

Der
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Der heilige allgemeine Kirchenrath von Flo,

renz vom Jahr 1438 . enrschridet 'die Frage : Ob
der Pabft e,n herrschendes , oder nur ein dienst¬
bares Haupt der Kirchen seye ( welches legere
die Ketzer und auch die abkrinnigen Griechen ber
haupteten )mit diesen unfehlbaren Worten : tVir
entscheiden und lehren , daß der heilige
apostolische Stuhl und der römische pabst
den primär über die ganze Welt habe;
daß der römische pabst der Nachfolger
des -H . Petri / des Apostelfürsten ; daß

^
er

der wahre Statthalter Lhristi/dasHaupr
der ganzen Rüche , und aller Christglau-
bigen Vater und Lehrer seye , und daß
ihm Ln der Person des Petrus der völlige
Gewalt zu weiden , und die allgemeine
Büche zu beherrschen von unserm Herrn
Jesu Christo übergeben worden seye/ wie
in den Akten der allgemeinen Rüchenver-
sammlungen und Ln den heiligen Rüchen-
gesttzen enthalten ist.

So redet auch der heilige allgemeine Kirchen-
ratb von Trient Less. 14. äepoenü . cup. 7,

Selbst die Väter des Kirchenrachs zu Basel,
Ne nachgehends so hastig und rauh gegen dem
Pabft zu Werke giengen , bekennten diese Wahr¬
heit . Als der Erzbtschoff von Tarent beym Am
fang dieses Concilium eine weitläufige Rede von
dem Obergewalt des PabsteS gehalten , gaben
die Väter von Basel diese Synodal - Antwort:
Er , der Erzbischoff, hat weitläufig die Ju¬
risdiktion und den Gewalt des

^
Papstes

aus-
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smsgelegt und gezeigt , daß der pabst
das Haupt,der Primas der Rirche und dev
Statthalter Christi jeye ; er har gezeigt,
daß der pabst von Christo , und niHr von
den Meisschen oder Birchenräthen,andern
vorgesetzt , und zum Hirten der Lhristglaur
bigen bestellt worden seye : daß ihm die
Schlüssel von dem Herrn gegeben , und
allein gesagt worden jeye : du bist perrus;
daß ec allein zur Völle des Gewalts , und
andere zu einem Teil der Sorgfalt geru¬
fen worden seye ; und anderes dergleichen
mehr , welches , da es bekannt ist, wäre gar
nicht nothwendig gewesen, beizubringen.
Wir bekennen , und glauben alles dieses
Vollkommen , werden uns auch in diesem
heiligen Birchenrache Mühe geben, daß
alle dieses glauben.

Alles dieses , liebe Brüder ! könnt ibr finden
in der Sammlung der Concilien des HarduinS
Tom. i2 . iz . und 14. Lesere- selbst undurtei¬
let , unter welche Klasse jene gehören , welche
dem Pabst den wahren Gewalt und Primat der
Jurisdiktion absprechen ; urteilt , ob dieses Je¬
mand rhun könne , ohne daß er alsbald aufhöre,
katholisch zu seyn.

Darum wundert euch auch nicht,wenn die fran¬
zösische , diese allzeit treu katholische Kirche , den
Primat des PabsteS jederzeit feierlich anerkennt
hat. Weil sich der wiener Frager getraut bat,
sich auf einige fromme, gelehrte französische Bi-
schössezu berufen , als wenn sie seiner Meinung

wären,
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« ären,so will ich ihre eigene Worte hkherseßen,
damit ihr begreifet , man habe euch äffen wollen.

Der große Petrus de Marca Erzbischoff von
Paris , schreibt so von dem Primat des Pabstes r
Das ^ aupt des ganzen Rörpers ( der allge¬
meinen Kirche ) rst dis römische Birche:
Man kann nicht in ihrer Einigkeit bleiben,
wenn man ihr nicht solche Ehre bezeugt,
welche kein vernünftiger Mensch der
obersten Hochheic des römischen Stuhls
( prmcipLtui keäis Lpokolic» ) absprechenkan . Oe concorä . Lacerä . öc lmp . H . I.
onp . s . Der Primat des römischen pabstes
bestehet in der Regierung der Rirche , wel¬
che ihm von Christo anvertraur ist. Er hat
emen wahren Gewalt über alle Gläubige,
sie sepen Bischösfe, Rleriken oder Laien,
schreibt er, äe Oiscrim . Lleric . äc I^aic . cap.
Z . n. l l.

Der gelehrte und fromme Bossuet , auf den
sich der wiener Frager gleichfalls berufen, schreibt
so : saget nicht , Petrus habe vor
den übrigen Aposteln Nichts erhalten,
sondern nur die übrigen vorgestellr : denn
ihr sollt euch an jenes erinneren , was der
H . Augustin i» loz .sagt : Petrus ha¬be dre Rirche vertreten wegen der» Pri¬mat , den er unter den Jüngern hatte;und rz ^ 5^- . Dom . 2. petrrrshabe die Rieche vorgestellt als jener , der
das Fürstentum des Apostlars getra¬

gen,
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AM , welches die heilige Väter einhel¬
lig von ihm sagen . Dieses , fährt Boffuet
fort , hat Petrus vor anderen gehabt,
daß er Fürst aller anderen gewesen
ist . . . . und solches hohe Recht auf sei-
ne Nachfolger übergeben har . Velens.
Oeclsr . Vieri Qallicuui vib . Xlll . cap . 17.
Die ganze französische , wegen ihrer Gelehrtheit
und Frömmigkeit so berühmte Klerisei hat in
ihrer Versammlung zu Paris von ib8r . an
alle Prälaten des französischen Reichs ein Schreib
ben erlaffen, wo mn sie ihre Meinung, und ih¬
ren Glauben über die Macht des Pabftes so aus¬
drückt : Wir bekennen , daß , obschon dis
Zwölf , welche Jesus erwaylet und Apo-
stel genenner har , so von dem Herrn zu
Regierung der Rüche Lm ganzen betrach¬
tet , bestellet worden , daß sie , wie dev
H . Cyprianus sagt , gleiche Ehre und Ge¬
walt harren , jedoch der Primat dem
Petro von Gott ( lliviniws , nicht wie
der wiener Frager Seite 25 . schreibt : von
Menschen ) gegeben worden seye , wie
uns das Evangelium , und die Rüchen-
rradition lehrt . Wir verehren also mit
vem H . Bernard Ln dem römischen pabst,
als den Nachfolger Petri den höchsten ,
obschon nicht alleinigen apostolischen Ge¬
walt als von Gorc eingesetzt , jedoch
ohne Nachrheil des uns von Christo an-
vertrauten priesterrhums . . . Wir hal¬
ten dafür , daß alle Gläubige den De¬

kreten
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krerm der römischen pabsten , sowohl was
den Glauben ^ als die allgemeine Disciplm
und Giccenlehre becrifr , dergestalt un¬
terworfen seyen , daß jedoch dieser höch¬
ste geistliche Gewalt des pabsteo durch
die heilige Birchensatzungen begranzet
und gemaßiget seyn solle.

Seher , liebe Katholischen ! so denkt , so
glaubt die angesehene französische Kirche. Sie
lehrt t ° . alle Bischöffe haben zwar ihren An«
teil an der Ktrchenregjerung ; der Pabst habe
aber unter ihnen den höchsten Gewalt , r ^-
Dieser Gewalt seye ihm nicht von Menschen,
sondern Von Christo selbst übertragen wor¬
den. Alle Gläubige , mithin auch Bi¬
schöffe und Regenten müssen sich seinen Gebo,
Ihm in Glauben und Sittenlehr unterwerfen;
jedoch 4 ° ' därfe der Pabst nicht despotisch und
willkürlich , sondern nur nach Vorschrift der
heiligen Kirchensatzungen , seinen höchsten geistk
lichen Gewalt ansüben.

Wenn ihr jenes bedachtsam und mit einem
Geist ohne Vorurteil leset , was rch euch zeit-
her anS dem heiligen Evangelium , aus den bür
ligen Vätern , aus den heiligen allgemeinen Kirr
chenrathen , aus der französischen , gut kathor
lischen Kirche vorgelegt Hab , so müsset ihr dm
Schluß machen , ich habe mir Wahrheit ger
sagt : der römische past har nicht nur den
ersten Play unter allen VLschöffen , son¬
dern einen wahren geistlichen Gewalt , ei¬
nen Primat der Jurisdiktion über die ge-
sarmeRirche . Ist
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Ist aber dieser höchste Gewalt des Pabstes
nickt den Regenten gefährlich , nicht dem bi»
schöfflichen Ansehen nachteilig, nickt der Kirche
schädlich.

Nein , liebe Brüder ! Der Gewalt des Pab*
pes ist nur geistlich . Er erstrecket sich freilich
auch über König und Kaiser , in soweit diese
Glieder der Kirche sind ; aber über ihre Kronen,
über ihre weltliche Macht , erstreckt er sich nicht»
Mein Reich, sagt Christus , ist nicht von dieser
Welt . Hat es einige Päbste gegeben , die sich in
den düstern Zeiten des mittleren WeltalrerS in
die Hoheitsrechte gekrönter Häuprer gemischt
haben , so waren es Misbräuche und Fehler;
wenn ihr aber jene Zeiten unparteiisch betrach¬
tet , so werdet ihr finden, daß, gleichwie solche
Päbste , als auch die Könige , mit denen sie im
Misverstand waren , eben so auffallend ihren
Gewalt in das Geistliche erstreckt, und mißbraucht
haben . GregoriuS der Vllre wollte Heinrich de«
IVren abseßen : er fehlte. Aber eben dieser
Heinrich wollte auch den rechtmäßigen Pabst vom
Stuhl Petri stoffen, auf den ihn nicht er , son¬
dern Christus gesezt harre : er fehlte eben so
sehr. Wenn sich nun nicht schliefen läßt , der
Kaiser habe keinen Obergewalt im Reiche, weil
einige denselben öfters misbraucht haben ; so
kann man auch nicht folgern , der Pabst habe
keinen Obergewalt in der Kirche , weil einigs
Päbste die Schranken ihres geistlichen ObergßS
rvalrs hie und da überschritten haben.
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Der Obergewalt des Pabfteü ist auch weder

dem bischöfflichen Ansehen nachteilig , weder der
übrigen Kirche schädlich . Ist gleich der Pabst
der oberste Hirt der ganzen Heerd Christi , dem
auch die Bischöffe selbst untergeordnet sind , wie ich
euch im Vorhergehenden erwiesen Hab ; so hindert
dieses nicht, daß nicht ein jeder Bischoffein besom
derer Hirt seiner Heerde, ein besonderer Statt,
Halter Christi seye , den der Heiland gesezt har,
den ihm anverrrauten Teil der Kirche zu regie¬
ren ; und da die bündigsten Verträge die heiligen
Kirchengesehe , und besonders der tridenrimsche
Kirchenrarh das Recht der ersten Instanz, die
unmittelbaren Verfügungen in einzeln Kirchen,
sprengeln den Bischöffen zusichern und bewahren ;
so kann der Pabst , der die Kirchengesehebefolgen,
und den Verträgen , wie jeder anderer, nachleben
muß , keine Eingriffe in die unmittelbaren bischöffr
lichen Rechte giltig machen ; er kann feinen Ober¬
gewalt gegen kein einziges Glied der Kirche will,
kürlich misbrauchen . In dem deutschen Reiche
hat jeder Reichsstand die Landesherrliche Hoheit,
und das ausschlüffige Recht der Regalien ; und
doch stehen alle unterdem Kaiser und dem Reich ;
der Kaiser darf nach den Reichsgrundgesähen und
seinem Wahlgeding kein landesherrliches Recht
der Reichsständen beeinträchtigen : und doch ist
er nicht das dienstbare, sondern das herrschende,
das gewalthabende Oberhaupt des deutschen
Reichs . Eben so ist jeder Bischoff in seiner Diö-
zes ein wahrer geistlicher Regent ; der Pabst darf
ihm kein bischöfliches Recht entziehen ; und dech

D noch



riock stehen die Blschöffe unter dem Pabst und >
der ganzen Kirche ; dennoch ist der Pakst aller
BisaMen , so wie aller Gläubigen, wahres und
einen nach dem Worte Gottes begränzren Gee
rvalt habendes Oberhaupt.

VII.
j

Der römische pabst har als Nachfolger
perri den «Obergewalt und den wahren
Primat M der Buche von Christo.

Der wiener Frager/ der euch versprochen, einen
wahren und deutlichen Begriff von dem Pabst
beizubringen / läugnet dieses. In seinem zweiten
Abschnitt redet er mit den Spöttern über das
Pabstum / und auf der Seite 25 « gibt er die¬
sen recht, wenn sie sagen , es seye eben nicht
norhwendig / daß der römische Bischofs
pabst seye. Daraus folgert er , Seite 26 . daß
die Btschöffe heut verordnen könnten, daß nicht
mehr der römische Bischest, sondern, z . B . der
Erzbischoff von Wien , Pabst seyn solle : denn
eine menschliche Einrichtung / wie diese ist/
Daß der römische Bischofs Pabst seye , sagt
er, kann von Menschen wieder geändert
werden . Dieser Herr ist gar zu gütig gegen die
Spörter über das Pabstum , daß er ihnen so viel
Recht gibt ; aber er ist umren gegen euch , liebe
Katholische , daß er euch einen so groben , und
von der Kirche verdammten Jrrrhum , als eine
Wahrheit auskramet.

Es ist mir leid, daß ich euch schon wieder sagen
Muß ( jedoch ich muß ^es euch sagen, weil ich als

ery
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ein ehrlicher Mann redlich mit euch reden muß )
Laß schon mehrere von der Kirche verdammte
Ketzer eben diese Sprache geführt haben.

Der Apostat von Spaletro , von dem ich oben
Seite 15 . geredet Hab, lehrte diesen Satz : Die
römische Birche ist die erste Rirche , aber
Nicht aus Gottes Anordnung.

Ein Satz des Wiklef, den der Kirchenrathvon
Kostnitz als ketzerisch verdammt , war dieser : Es
ist nicht nsthwendig zur Seligkeit zu
glauben/ ) folglich nicht aus Gott, sondern von
den Menschen eingeführt ) daß die römische
Rirche die erste unter allen Birchen seye.

Der Lote Satz des Luther , den Leo, und mit
ihm die ganze Kirche , als ketzerisch verdammt,
lautere so, der römische Bischofs, der Nach¬
folger Petri , ist nicht der Statthalter
Christi über alle BLrchen der ganzen Welt
von Christo selbst in dem heil. Petrus ein¬
gesetzt.

So reden jene , welche die Kirche als Ketzer
verdammt hat. Leset , liebe Katholischen ! die wie¬
ner Frage : Was ist der pabst ? und urteilet
selbst , mir wem dieser Frager rede. Reden aber
wahre Katholischen ( wofür er sich ausgibt) auch
so ? Leset weiter !

Schon oben, Seite zz . Hab ich euch überzeu«
gende Proben vorgelegt, daß derNachfolger deS
Petrus seinen Obergewalt in der Kirche nicht von
den Menschen, sondern von Gott habe. Hiermuß
ich euch die Begriffe aus einander setzen,damit ihr
Kaö Wahre von demFalschen unterscheidenkönnt.

D L Chri-



5r -

Christus hat seiner Kirche,als einem sichtbare«
Körper , ein sichtbares Oberhaupt in dem heiligen
Petrus vorgefttzt ; und da, kraft seiner Verhei¬
ßung , seine Kirche bis ans Ende der Welt dämm
soll, so muß auch bis ans Ende der Welt ein sicht»
bares Oberhaupt in der Kirche feyn . Wer also
der Nachfolger auf dem Shuh ! Petri ist , der ist
zu gleicher Zeit , aus göttlichem Rechte , der
Nachfolger in dem Pabstum des Petrus . PettuS
hatte die ersten fünf Jahre seines Apostolats md
Pabstums keinen beständigen Sitz . Wäre er da¬
mals gestorben , so hätte er keinen bestimmen
Nachfolger in dem Pabstum gehabt ; sondern es
wäre bey der Kirche gestanden, ihm einen Nach¬
folger in dem Pabstum zu ernennen . PekrnS
schlug alsdann seinen Sitz in Antiochien auf :
wäre er da gestorben , so wäre der anriochemsche
Bischoff heut Pabst . Er verlegte aber seinen Sitz
von Antiochien nach Rom , wo er als ein B !m-

zeug Christi gestorben . Ihm folgte in seinem rö,
mischen Bistum Linus , auf diesen Lletus,
u . s. w. und diese waren als die Nachfolger Pe¬
tri in seinem römischen Bistum , auch alsbald,
von rechtsrvegen ( iplokaKo , ipso jure ) die
rechtmäßigen Nachfolger in dem Pabstum Pe¬
tri ; und als solche wurden sie von der ganzen
Küche anerkennt. Merket hier, liebe Brüder ; daß
Petrus seinen Stuhl von Antiochien nach Rom
verlegt hat,dies war eine Handlung eines Men¬
schen ; daß aber der Nachfolger Petri in seinem
Stuhle auck zugleich sein Nachfolger in dem Pab»
pM geworben, Wh noch wirklich stye , diesig
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§us Gottes Anordnung ( mrs illvino ) und
nicht aus bloßer Anordnung der Menschen,
wie der wiener Frager sagt.

Zum Beweise dessen will ich euch ebenjene
Stelle des Bellarmin I- ib. ll . äeromarr . Poli¬
tik cap . 12 . hiehersetzen, auf die sich der wiener
Frager berufen hat . Sie lautet wörtlich so : Die
Nachfolge des römischen Bischoffs Ln das
pabstum Petri ist aus der Einsetzung
Christi ; die Art aber dieser Nachfolge , wa¬
rum nämlich der römische Bischofs , und
nicht jener von Antiochien , oder ein ande¬
rer , ihm folge , hat aus der Handlung des
Petrus seinen Anfang genommen ; ( der
wiener Frager sagt : es ist aus Anordnung
der Menschen ) die Nachfolge selbst ist
demnach aus Christi Einsetzung und durch
göttliches Recht , weil Christus Ln dem
Petrus das pabstum eingesetzt hat , so bis
ans Ende der Welt daurerr soll , und da-
hero wer dem Petrus nachfolget , hat von
Christo selbst das pabstum erhalten . Daß
aber der römische Bischofs, als römischer
Bischofs, der Nachfolger Petri seye, dies
hat aus der Handlung Petri ( IM . nicht
aus Anordnung der Menschen, aus menschlicher
Einrichtung, aus dem Willen der Bischöffe ) sei¬
nen Ursprung gehabt , und nicht von der
ersten Einsetzung Christi . Denn Pe¬
trus hätte sich gar keinen besondern Sitz
wählen können,wie er die fünf erstern Jah¬
re gechan , und alsdann wäre nach dem

Dz Tod '
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Tod des Petrus weder der römisch, weder
der antrochenische Bischofs , sondern jener
fern Nachfolger gewesen, den die Birche
erwählt hätte . Petrus hätte auch können
zu Antiochien bleiben ; und alsdann wä¬
re der Bischoff von Antiochien ihm ohne
Zweifel im pabstum nachgefolgc ; weil er
aber zu Rom seinen Sitz aufgeschlagen,
und bis in seinen Tod daselbst behalten
hat , daher , nämlich aus dieser Thar des Petrus,
ist es gekommen , daß der römische Bischoff
jhm im pabstum Nachfolge.

Merket hier , liebe Brüder ! zwei Schlußfokr
gen : BeUarmin schließt so : Wer der Nachfolr
ger in dem Stuhle Petri ist, ist auch aus göttli¬
chem Rechte der Nachfolger im Pabstum. —-
Nun aber ist der römische Bischoffder unstrittige
Nachfolger des Petrus in seinem Stuhle zu
Rom : — mithin ist er auch der Nachfolger aus
göttlichemRechte imPabstum —Bellarmin fährt
fort : die Kirche, die Menschen, haben nicht ge¬
macht , daß Petrus seinen Stuhl nach Rom
verlegt ' hat , und daselbst gestorben ist : die ganze
Kirche kann auch nicht machen , daß der römische
Bischoffnicht der Nachfolger Petri in seinem bir
schöfflichen Siß seye , dem durch Gottes Anord¬
nung die Nachfolge im Pabstum angehefret ist :
mithin können die Menschen , die ganze Kirche,
- ie aus Menschen bestehet , auch nicht machen,
daß der römische Bischoff nicht durch göttliches
Recht der Nachfolger im Pabstum Petri seye —

Mithin kann die *, ganze Kirche dem römischen
Bischoff
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Bischoff das Pabstum nicht abnehmen , Md sol¬
ches einem andern Bischoff übertragen.

Der wiener Frager schließt so : Die Men¬

schen, die Kirche , hat freiwillig dem römischen
Bischoff das Pabstum aufgetragen ; mithin känn
sie ihm solches Wieder abnehmen und einen andern
Bischoff übergeben.

Und diesen irrigen , von der Kirche verdamm¬
ten Sah , soll der Kardinal Bellarmin lehren ;
ein Mann , der die Rechte des römischen Stuhls
so eifrig vertheidiget har ? Ihr werde ? nicht
fassen können , wie der wiener Frager so unver¬
schämt habe ftyn können , sich auf diesen grund¬
katholischen Mann zu berufen , da ihr jezt aus
seinen eigenen Worten von dem Gegenteil über¬

zeugt seyd. Allein ich will euch ans dem Trau¬
me helfen . Der wiener Frager hat diese irrige
Lehre , samt der vermeintlichen Probe , aus dem
verruffenen FebroniuS in seinem Kompendium
cap . 1U . T - L . pAZ> 105 . - bgeschrieben , und
mit ihm gleiches t 'allmn begangen . Er hält
euch , liebe Katholische Mitbrüder ! für leicht¬
gläubig . Er denkt : der größte Haufen , welcher
die wiener Frage : Was ist der pabst ? liest,
gibt sich nicht die Mühe , die angezogene Stellen
nachzuschlagen ; er wird mir auf mein Wort glau¬
ben , weil er nicht denken wird , daß ich so kühn
seyn könne , ihn für einen Narren zu halten.
Gibt sich auch ein noch gut Katholischer die Mü¬
he , mir nachzuschlagen ; ertappt er mich auf
Unwahrheiten und Verdrehungen dies chut nichts:
der größte Haufen weis es nicht ; er glaubt mir:

D 4 und
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und folglich erlange ich doch bey diesen meinen
Zweck , welcher ist den Pabst klein, und bey den
Rechtgläubigen verächtlich zu machen. — Ob
dies der Gang eines ehrlichen Mannes seye, laß
ich euch selbst urteilen.

Ihr , liebe Katholischen ! die ihr diese wenige
Blätter leset, könnt nicht mehr unter dem Haur
fen seyn , den der wiener Frager betrügen will»
Was ich euch aus den heiligen Vätern , aus .den
Kirchenversammlungen , selbst aus dem Bellar-
mtn , der doch ein Ansehen haben muß, weil ihn
der wiener Frager für sich anführt , gesagt hab§
muß euch überzeugen , daß just das Gegenteil
dessen wahr seye, was der wiener Frager von dem
Primat des römischen Pabstes geschrieben har.

Euch in dieser katholischen Lehre , daß der rös
mische Btschoff durch göttliches Recht ( jurs
üivino ät non mstitutione dominum ) das
sichtbare Oberhaupt der Kirche und der allgemekr
ne Pabst seye , welche der heilige allgemeine Kirs
chenrath von Florenz als eine Glaubenslehre bes x
stimmt har , ( ihr könnt seine Worte oben Seits s
45 . lesen ) zu stärken, will ich euch ganz kurz dis
Meinung der französischen , allzeit gut kathA
lischen , Kirche noch hiehersezen.

Die katholische Universität zu Paris hat im
Jahre 1 ^ 17 . dieses Urteil gefällt : Der Satz r
( des Apostaten Markus Antonius de Dominis )
die römische Airche hat durch göttliches
Recht keinen Gewalt über andere Rirchen ^.
ist ketzerisch und schisinarisch.



Eben dieselbe hat dem Parlament von Paris
auf einige an sie gestellte Fragen, im Jahre r 63 z
so geantwortet : Da Ln der Anfrage die Rede
von dem römischen pabst ist/ dessen Rech¬
te wir jederzeit nicht nur unverletzt gelas¬
sen , sondern bey allen Gelegenheiten de-
mürhig verehret/und eifrig verteidiget
haben , so erfordert unsere alte Ehrerbie¬
tung gegen den apostolischen Stuhl , daß
wir jetzt noch einmal kürzlich setzen und
deutlich bestimmen , was wir schon mehr¬
mal öffentlich bekennet haben , nämlich der
römische Bischofs seye durch göttliches
Recht der höchste pabst Ln der Birche,
welchem alle Christglaubige gehorsamen
müssen, und welcher unmittelbar von
Christo den Primat nicht nur der Ehre,
sondern desGewalcs und der Jurisdiktion
Ln der ganzen Rirche habe.

Die Pariser Theologen r Fakultät sagte durch
Liese Worte Nichts neues . Schon zwey Jahre
zuvor , nämlich 1L81 , hat die ganze französi,
sche Klerisei in der großen Versammlung zn Pa¬
ris ihr Glaubensbekenntnis kurz und deutlich so
von sich gegeben : der römische Bischofs ist
das Oberhaupt der Rirche , der Mittel¬
punkt der Einigkeit . Er har über uns den
Primat derGewalts und derIurisdiktion,
welcher ihm von Christo Jesu Ln der Per¬
son Petri übergeben worden ist : wer von
dieser Wahrheit abweichr , ist ein Abtrim
Niger, ja so gar ein Reyer.

D 5 Ich
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Ich bin kein Kch - rmacher ; ich verdamme
Niemand . Die französische Kirche , nicht ich , rer
det so . Ihr könnt euch von der Wahrheit Dessen
überzeugen , wenn ihr bey dem gelehrten Franzor
sen Tournely , auf den sich der wiener Frager
selbst berufen hat , Tom . II . Seite 85 und !
86 nachschlagt . Was könnt ihr jezt denken,
liebe Katholischen , wenn ihr in so manchen
Heckenwerkchen , die heut zu Tage Deutschland
überschwemmen , leset , daß sich die deutschen
Witzlinge und Neuerer so oft auf die ftanzösir ^
sche Kirche berufen , als dächte und glaubte diese
uralt katholische Kirche mir ihnen ? Was könnt
ihr denken ? Fürwahr nichts anders , als daß ^
diese Schwärmer die Lehre der französischen Kirr
che entweder aus Unwissenheit nicht verstehen , ,
oder aus Bosheit nicht verstehen wollen.

Ihr , die ihr noch gut katholisch ftyd , darft !
mit diesen und mit dem wiener Frager nicht . !

denken ; ihr müsset den Schluß machen : der

römische pabst har als der Nachfolger pe - >
tri den Obergewalt und den wahren Pri¬
mat Ln der Kirche nicht von Menschen/
sondern von Christo ; folglich können die >
Menschen , und auch die ganze Kirche , ihm
das pabstum nicht abnehmen , und solches
einem andern Bischofs übergeben.

VI l l.

Der Obergewalt und wahre Primat ^
des pabstes enthalt Ln sich alle jede Rech¬
te , ohne welche er die Kirche nicht regieren
kann . Der
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Der Pabst , meine liebe Mirbrüder ! hat zwei»

erley Gattungen der Rechte : einige sind Be¬
standteile seines Primats , solche Rechte,
die er nicht von sich geben kann , und ohne
welche ec nicht mehr das sichtbare und Herr,
schende Oberhaupt der Kirche ftyn würde . —
Welches sind diese Rechte ? — Ich will dies
hier nicht bestimmen : Es dünkt mich seicht und
unerlaubt , über so wichtige Punkten hLnzufiar-
tern , und etwas davon in wenig Zeilen in Tag
hinein zu schreiben, wie der wiener Frager gerhan
har . Jedes dieser Rechte fordert eine besondere
Ausarbeitung , um seine Natur , feine Quelle,
seine Anerkennung von Seiten der Kirche , seine
nothwendige Begränzung zu bestimme ;;.
Solche mühsame und nochwendig weirschichüge
Abhandlungen hier zu unternehmen , würde
mich von meinem Zwecke absühren , welcher war,
euch in Eile und in wenigen Blättern einen ka¬
tholischen und ächtern Begriff von dem Pabst
überhaupt beizubringen , als euch der wiener
Frager gegeben hat . Begnügt euch einsweilen
mir dieser allgemeinen Regel : Der Obergewalt
und währe Primat des pabstes begreift
Ln sich alle jene Rechte, ohne welche er
die Rirche nicht regieren kann . Gelüstet
eS die Neuerer in Deutschland , die Haupt , und
Grundrechte des Pabstes einzeln anzugreiftn:
so wird es an gut Katholischen nicht fehlen,
dieselben einzeln zu verrheidigen : denn die Wahr¬
heit har noch ihre Vertheidiger , gleichwie sie ihr
re Feinde hat ; und sind diese gleich heut zu

Tage
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Tage so zahlreich , so fürchtet nichts : die dich»
teste Wolcks , die aus MieiadenvonStäub»
chen besteht , kann die Sonne ans einige Zeit
unserem Auge entziehen , ihr ihren Glanz be,
nehmen kann sie nicht. Und wie der Wind
diese Wolke , so wird der Herr ferne Feinde zerr
stäuben.

Nebst den Grund r und Hauptrechten hat der
Pabst noch einige zufällige Rechte , welche
nicht unmittelbar aus seinem Primat fließen,
sondern welche er aus billigen Ursachen durch
eine ausdrückliche , oder wenigstens stillschwei¬
gende , Übertragung der Kirche , erhalten hat,
worunter z. B . die Bestätigung derBischöffe,
die Gebung des Pallium , die mir Feierlichkeiten
begleitete Heiligsprechung gehören.

Ueber diese Rechte des PabsteS macht sich nun
- er wiener Frager lustig . Daraus , daß diese
Handlungen in den e stern Jahrhunderten der
Kirche nicht von dem Pabst , sondern teils von
dm Erzbischöffen , teils in den partikular Con,
cilien geschehen sind , zieht er den Schluß, daß
solches lauter Anmaßungen der römischen Bk
schösse , lauter Eingriffe in die Rechte anderer Bk
schösse gewesen seyen ; er schreibt ohne Beweise
fünfzehen der verhaßtesten Mitte! hin , deren sich
die römischen Bischösse , als so vieler Kunst¬
griffe , bedient haben sollen , ihr Ansehen zu
vergrößern.

Es ist wahr, liebe Brüder ! viele dieser zu¬
fälligen Rechte des PabsteS wurden ehedem von
den Erzbischöffen und in dm Concilien auszs-

kbet.
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über. So wurden z. B . die neuerrvahttenBü
schösse bis ins zwölfte Jahrhundert von den MeV
ropsliianLn mit Zuziehung der umliegendenBv
schösse bestätiget ; allein folgt daraus , daß der
Pabst hem zu Tage nicht ein gegründetes Recht
habe , die Bischöffe zu bestätigen ? Werin der
Kirchcngeschichte nur ein wenig bewandert ist.
weis , wie eben gegen das iste Jahrhundert
die Kirchenversammlungen in Abgang gekom¬
men ; die Erfahrung har gelehrt , daß manche
Erz > und Bischöffe durch Staats - und Landes,
geschäfte verhindert , ihr geistliches Am : sehr
lau erfüllet haben ; gar oft zwangen die Re,
genten durch hundert Druckungen die guten
Erz , und Bischöffe , die Wahl desjenigen zu be¬
stätigen , den sie auf den bischöfflicheuSitz er¬
höhet wissen wollten , wenn ihm gleich die hei¬
ligen Kirchensahungen im Wege stunden ; rmd
in solcher Lage der Sachen konnten die Päbste
die Bestätigung der Bischöffe mit Grund an
sich ziehen , um ihre erhabene Pflichten , fklr
das Wohl jeder besonder » Kirche zu sorgen,
thätig zu erfüllen . Die Zeiten ändern sich, und
wir mit ihnen . Die Kirckendisciplin ist nach
ihrer Natur veränderlich , und nicht alles, was
im icsten Jahrhunderte gut war , ist heut zu
Tage gut und anwendbar.

Wenn es der Raum zuließe könnte ich uuS
- er Kirchengeschjchte die Gründe anfübren , die
für alle jene zufälligen Rechte streiten,welche nach
und nach auf die Päbste gekommen sind, und die
Wfl Hm heut zu Tage so boshaft anzapffet.

Genug
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Genug muß es euch seyn, liebe Katholischen, daß
Liese Rechte mit Einwilligung der Kirche erlangt
tvo den seyen. Sind doch vom rzten Jahr
Hunderte an bis auf unsere Tage heilige allge¬
meine Kirchenversammlungen gehalten worden.
Haben die Erz - und Bifchöffe darin « , oder
auch außer denselben , sich gegen diese zufälligen
Rechte des Pabsies beschweret ; haben sie solche
wider sich zuzueignen getrachtet ? Ich läugne
nicht , daß hie und da Klagen gegen einige MiS-
bräuche , die in die Ausübung dieser Rechte ge¬
schlichen waren , geführt worden ; allein die Bi-
schösse unterschieden jederzeit den Misbeauch von
dem Rechte ; dies muß ein jeder ehrlicher Mann

thun ; und dieses hätte der wiener Frager auch
thnu sollen.

Weil ch ehrlich mit euch zu Werke gehe, läug¬
ne ich ferner nicht , daß , wenn sich die Zeiten
ändern und es die Umstände erheischen sollten,
die allgemeine Kir

'
che die zufälligen Rechte des

Primats den Erz - und Bischöffen wieder zuwenr
den könnte. Ich sage : die allgemeine Air-

che ; und kei - eswegs der Landesherr , weil al¬
le Schmäuchler der Großen nimmermehr mit
Bestand erweisen werden , daß sich die Maje-
stätSrschte der Landesregenre; , die Schuh - und
Schimrpflicht , die sie gegen die Kirche haben,
so weit erstrecken , daß sie eigenmächtig anord¬
nen können , welches Reckt bey dem Haupte und
welches Reckr bey den Gliedern der Kirche haf¬
ten solle. Bis aber die allgemeine Kirche eine

solcheAbänderung machen wird, bleibt der Pabst



in dem rechtmäßigen Besitze solcher zwar zufäl»
ligen , aber aus gutem Grunde lind mir Ein»
willigung der Kirche ihm nuq zustehenden
Rechttn.

Haben sich aber die Päbste nicht zn Zeiten
einige Recht widerrechtlich angemasser ? Ja,
liebe Katholischen ! verhehle euch nichts . Es
waren trübe Zeiten , in welchen sich einige Päb,
sie gar zu viel , sonderbar durch die Vergebung
der größer » und kleinern Kirchenpfründen , ange-
masser haben . Es waren Misbräuche . Soll
dieses aber den wahren Rechten schädlich seyn?

,
Wo ist ein Thron in der Welt , auf dem nicht

! hie und da ein Regent gesessen , der sich Lurch
seine Räche zu Misbräuchen verleiten lassen?

, Können sich alle Monarchen rühmen , jederzeit
in den engesten Schranken der Billigkeit ge»

! blieben zu seyn ? . . . Wer wird ein so boshaft' rer Frevler , sein so verdammlicher Verletzet dev
Majestät seyn , daß er daraus folgere , die ger
heiligten Rechte der Majestät haben keinen Be¬
stand , weil solche zu Zeiten misbraucht wor-

> den ? Und warum soll nicht eben dieses von
den Rechten des Pabstes gelten , weil hie und
da einer seinen Gewalt misbraucht har ? Zudem
sind diese Misbräuche durch die Verordnungen

I der allgemeinen Kirchenversammlungen , durch
die feierlichsten Verträge beseitiget so , daß jenes,

j was vor mehrern Jahrhunderten geschehen,
! heut zu Tage nur von Neid und Bosheit auf«

gerüttelt werden kann.

Ich
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Ich muß endigen , liebe katholische Weltbür¬
ger ! Wae der wiener Frager zu Ende seiner
Blätter von den Ablässen , Reliquien , Agnus
Der, Lukas zetteln, Rosenkränzen und den päbstr
lichen Segen geschrieben , verdient keine Antwort.
Solche, einem gesetzten Manne , und noch dazu ei¬
nem katholischen, unanständige Spöttereien, ver-
rachen wenig Religion und viel Bosheit . Sind
in dergleichen Sachen zu Zeiten Misbräuche um
tergelaufen , so ist doch ihr Gebrauch an sich ehr;
würdig , und muß wahren Katholischen schätz¬
bar ftyn . Diesen Unterschied macht der ehrliche
Mann und der wahre Katholik. Jene, die über
denGebrauch heiliger und geweihter Sachen spöt¬
teln, die so von denk Pabste denken und schrei¬
ben , daß sie ihm den wahren Primat in der Kir¬
che absprechen , und mehr als einmal von der Kir-
che verdammte Sähe lehren, rhären besser , wenn
sie die Maske eines Katholischen gar abnchmen,
und sich für das öffentlich bekennten , was sie in
der Tkat sind , wofür sie die Kirche und alle unter¬
richtete Katholischen halten müssen . Sie würden
weniger schaden . So aber, da sie noch für katho¬
lisch angesehen seyn wollen, verführen sie manchen
unbchutsamen und nicht genug gelehrten Leser.
Für euch, liebe Katholische Leser dieser wenigen
Blätter , fürchte ich nichts mehr : ihr habt die
wiener Frage gelesen : Was ist der pabst ? ihr
habt auch die meinige gelesen : plocy einmal:
was ist der pabst ? Urteilet selbst, aber urteilt
so , daß ihr vor Gott eures Urteils und euret
Glaubens Rechenschaft geben könnt.
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